
Bericht
über

die Fortschritte der Zoologie im Jahre 1834

vom

Heiansgcbcr.

Jjci der ScliTvierigkeit des Verkehres mit den verschiedeuen

Staaten des Auslandes wird es schwer, ja fast unmöglich,

gleich beim Beginne des neuen Jahres über die Leistungen

des eben verflossenen Bericht zu erstatten, da fast ein Drit-

theil seiner Productionen sich dann noch nicht in den Himden

des Berichtenden befindet. Um diesem Rlangel einigermafsen

zu begegnen, und die Auslassung solcher Spätlinge möglichst

zu vermeiden, erschien es zwcckmäfsig, dem ersten Hefte

unseres Archives nur ein Stück des Jahresberichtes , mehr

als eine Probe der Behandlung, einzuverleiben, und, das

Uebrige dem folgenden Hefte aufzusparen.

Der uns eng gesteckte Raum, auf welchen eine Masse

von Erfahrungen gcrccliten Anspruch machen, erheisclit, dais

wir uns beim Beginne unseres Uuternehniens aller ins Weite

führenden Kcilexiouen enthalten, wie deren vielleicht manche

misercr Leser, etwa über den Standpunkt der Wissenschaft

in unserer Zeit, über ilir Verhiiltnils zur philosophischen Na-

turbetrachtung und was dergleichen Tummelplätze geistrei-

chen Cedankenspiclcs mehr sind, von einem tüchtigeren Be-

richterstalter er»vaiten clürflen. Der Standpunkt der Zoologie

scheint uns hinsichtlicli der in ihr herrschenden Richtung

ziemlich derselbe zu sein, auf den sie der Corjphüc der

I. J^hrg. 1
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neuesten Periode, G. Cuvier, das BcdQrfnifs seiner Zeit völ-

lig erkennend, versetzte. Indem die heutige Zoologie die

zahllosen Formen des Tliierreielies nach ihrer gcsammten Or-

ganisation und der Totalität ihrer Lebenserscheinungen bis

ins kleinste Detail zu erforschen bemüht ist, strebt sie, weit

entfernt, unter der Masse des Besonderen zu erliegen, viel-

mehr mit allem Eifer danach, aus derselben allgemeine Ge-

sichtspunkte für die Natmbetrachtung zu ge^'s-innen. Dies

und die Uebereinstimmung mit der Natur, nicht blos das

leichtere Auffinden der Arten, ist auch der Hauptanspruch,

den sie an die Systematik macht. Sie erwartet daher Nichts

von einer mit Analogicen tändelnden Reflexion, deren leerer

Schematismus an ihr fast spurlos vorübergegangen ist, son-

dern Alles von einem rein empirischen Wege, von einer

möglichst sorgfältigen Erforschung des Besonderen. Ueber-

zeugt, dafs nur in dessen genauester Kcnntnifs, in sicherer

Bestimmung der Arten und Gattungen sie ihre feste Basis

Labe, blickt sie weder mit vorncluner Geringschätzung auf

das Treiben der nächst vergangenen Periode, welche sich,

olme nach allgemeinen Gesichtspunkten zu streben, ganz im

Unterscheiden und Betrachten des Besonderen verlor, noch

verachtet sie die in jener ganz zcilgemäfse künstliche Syste-

matik, noch schätzt sie die trefflichen Beobachtungen eines

Rösel, V. Gleichen und Anderer deshalb gering, weil sie

ihnen nur eine Augen- und Gemüthsergotzung, eine fromme

Erbauung an den Werken des Schöpfers waren. Sie erkennt

vielraelu- in diesen Leistungen treifliche Voraibciten für ibi-en

eigenen Glanz. Die Bemühungen hatten beide Perioden ge-

mein, aber der Zweck ist beiden ein anderer. Schon Glei-

chen fütterte, wie Ehrenberg, die Infusionsthicre mit farbi-

gen Nalirungsstoffen, aber jener that das mehr zu seiner eige-

nen Belustigung, was von diesem als ein treffliches Hülfsmit-

tel angewandt wiu-de, um die innere Organisation und das

eigentliche Wesen dieser Thierklasse aufzuliellen. Lidcm so

in der Erforschung des Einzelnen die Auffindung allgemeiner

Gesichtspunkte und Gesetze der Hauptzweck ist, wird auch

die Zeit nicht gar fern sein, wo die denkend- empirische

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



Forschung und die philosophiscLe Naturbetrachtung nicht mehr

feindlich schroff einander gegenüberstehen, sondern sich ver-

söhnt die Hände reichen, überzeugt, dafs nur ein gegenseiti-

ges Vorurtheil sie früher einander entfremdete. Manches Hirn-

gesplnnst Iiat freilich den Namen der Naturphilosophie sich

angcmafst, und die Phantasie sonst geistreicher Männer ist

oft über die Ergebnisse der Erfahrung hinausgegangen, aber

damit ist noch nicht die Möglichkeit und Zulässigkeit einer

philosophischen Betrachtung aufgehoben. Die wahre Natur-

philosophie, die nm' nach der Einheit des subjcctiven Gedan-

kens mit dem Objcctivcn sirebt, wird nicht, wie man zu

sagen pflegt, so ins Blaue hinein speculiren, und sich, alle

Erfahrung verschmäheud, ein tton ens von Natur schafl'cn, sie

wird vielmehr mit der Erfaluung, der sie ihre ganze Ausbil-

dung verdankt, Hand in Hand gehen, und keinen Schritt ilir

voraus thun; sie wird den Stoff', welchen die Erfahruugswis-

senschaffen ilu- denkend entgegen arbeiten, zum Gegenstände

ihrer Reflexion machen, indem sie, was durch die Erfahrung

gegeben ist, a priori zu deduciren, d. h. aus dem Allgemei-

nen das Besondere herzuleiten und in seiner Nothwendigkeit

darzustellen versucht. Wenn sie hiebei sich streng an die

Erfahrung hält, wird die empirische Zoologie ihr dies auch

für sie selbst crspriefsliche Bestreben gern gestatten, da sie

die Natur in der Eulwickelungsgcschichte des Individuums

auf dieselbe Weise, vom Allgemeinen zum Besonderen fort-

schreitend, operiren sieht, und ein mit Recht entschiedener

Gegner aller Iceren Spcculation passend bemerkt, dafs alle

richtig erkannten Realitäten sich a priori construiren las-

sen '). Aber nur Derjenige wage sich an die philosophische

Betrachtung, dem über die Richtigkeit der Thatsachen ein

Urlhcil zusteht, der bei umfassender Kcnntnifs und Nüchtern-

heit auch die geliörige Tiefe besitzt. Die Erfahrmigslosigkeit

oder die wuchernde Phantasie ihrer Bearbeiter hat die Na-

tuqdiilosophie mit Rcclit iu Miscredit gebracht, während doch

1) LlirtMilf crg, Corallcnlhici'c des i-oilicn Mcurcs. 5. 28.

1'
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andererseits in dem Fortsclireiteu unserer WissenschafI ilir

anregender Einflufs niclit zu vcriicnnen ist.

Doch wenden wir uns zu dcu literarischen Erscheinun-

gen des verflossenen Jahres. Fast in allen Ländern unseres

Weltthciles treflen wir Regsamkeit im Fortschreiten, obwohl

verschieden nach Mafsgabe der Ilillfsmittel. Grofsbritan-

nien, vor allen Ländern Eiu-opcus durch seinen Weltverkehr

begünstigt, hat für das LSfiulium unserer AVissenschatt in der

Londoner Zoological Society den cinflufsrcichsten Centralpunkt

gewonnen. Die Hülfsmittcl ') dieses in seiner Art einzigen

Institutes In Menagerien imd Sannnlungcn, zum Tlicil durch

Schenkungen Reisender oder reicher Privaten erworben, setzen

in Erstaimcn. Kein \^'undcr, dafs sich dort auch die gröfste

Regsamkeit in unserer Wissenschaft zeigt. Nach der Menge

beitragender Mitglieder der zoologischen Gesellschaft, nach

dem zahlreichen, wenn auch etwas verminderten Besuche des

Publikums in deren Gärten und Sammlungen, so wie nach

dem Fortgange mehrerer, fiir ein gröfseres Publikum bestimm-

1) EiuIieimLsclic bcllr,igcndc Milglicder (Fellows) zälillc dies grofs-

artige Institut nach dem letzten Bericlitc des Ausscliusses (April 18.34.)'

2,546, ohne die auswSriigen und Elucn- Mitglieder und ohne die (95)

in den fernsten Gegenden der Erde verbreiteten Corrcspoudeuteu. Die

Menagerien Ilirer Gärten entlileltcn nie unter 140 ^Vrlen oder ausge-

zeichnete Varietäten von Sängctliieren und gegen 200 Arten von Vögeln.

Die Zahl der Individuen war bei Abslattung des Berichtes 1002. Die

Anzaltl der Besucher aus dem Publikum in den Gärten und Sammlun-

gen belicf sich im J.llire 18.J3 auf 211,34.3, und ü-ug die Summe von

7,954 L. ein, welche nebst den Beiträgen der Jlllgliedcr (5,645 L.)

die Kosten der Erhallung bestreiten. Ueber die Verhandlungen der mo-

natlich zweimal stattfmdenden Versammlungen berichten die ProceedingS

of the Zoological Society of Loildotl ^ de--en jälirlich ein dünner

Octavband erscheint (bis jetzt sind seit 1832 drei erschienen). Grofserc

Abhandlungen tlieilen die Tramactions of the Zoological Society mit.

(Bis jetzt erst ein B.-)nd in 4lo in 2 Abtheilungen mit ausgezeichnet

schönen Kupfern.) Ueber den Zustand des Institutes glebt der Aus-

schid's jährlich in der Generalversammlung Rechenschaft. (Reports of

the Council and Auditors of the Zoological Society of London,

read at the annual general meeting. April 29. 18-34. London

1834. 8.)
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teil Werke ) zu urtlicilcn, inufs die Zoologie in jenem lu-

sclreiclie-IebliaftereTlicilnalime finden, als anderwärts. Auch

die Zahl der in neuereu Zeiten erschienenen, meist ornitho-

logisclicn Praclitwerke spricht dafiir. Dennoch sind die Lei-

stungen Britanniens im Felde der Zoologie nocli nicht so

üherTviegcnd, wie es jener Reichtimm der Mittel erwarten

liefse. Noch können die Staaten des Conlincnts sich dreist

mit ihm in die Schranken wagen. Auch in ilicsen treten

uns erfreuliche Erscheinungen entgegen. In Frankreich

ßhrt man fort, das zoologische Material, welches die ver-

schiedenen Trisscnschaftlichen Expeditionen lieferten, bekannt

zu machen =), und hereilet das wichtige Werk über d'Or-

bigny's Heise im Süden Amerika's vor. In Holland hat

die Herausgabe der zoologischen Reichthümer. welche v. Sie-

bold in Japan sammclle, begonnen ^). In Rufsland hat

1) Als Beispict möge nur W. Jardinc's zierllcties W^crk {tfie

vatiiralisl's Library. Edinburgh 1833, 'b.) mit liübschcn colorirten

Stalit^liclien von Lizars genannt ^verdcn. Von ilen drei im Jatire

J833 erschicncncu Itändrticn urofasscn die beiden ersten der Ornitholo-

gie die Colilnü {Hummiltg-Birds) , der erste der Mammalia die Af-

fen {Monheys). ])ic Im Laufe des verflossenen Jahres crscliienenen

werden am geliürigcn Oilc genannt werden. Jedenr der Bändchea ist

das Bildnifs und die Lcl)ensbes(lireibiu]g eines berütimten Naturforscliers

beigefügt. Der Text ist leielit gelialten.

2) Letion, Illitstraliom de Zoologie, in 8. Paris bei Ar-

tliur liertrand, seit 1831 lieflweise. Jedes Heft entliält 3 Kupfer-

platten mit ertäuiemdem Text. — Voyage au.x Indes Orienta-

les par le Surd de l'Eurupe, Ics provinces du Caucase, la Georgie,

l'Armenic, la Perse etc. par Charles Belanger. Zoologie par

MM. Betanger, J. Oeoffroy Saint-Hiluire, Lesson, Va-

lencieniies, Deshayea et Guerin. Paris 1834. 8. Mit einem

Alias in 4.

3) Fauna laponica sice dcscriptio animaliiinif fjnae in iti-

iierc per laponiam susceplü, annis lü'2'3— 30, cullegit, iiotis observa-

tit/nihus et adnmbrationibus illuttraril de Siebold. Coniunctis stud.

(i. J. Tenimink et II. Schlegel pro vericbratis atquc IV, de

llaen pro intertebrati» elaborata. licgis auspiciii edita. Lngduni

littiavornui 4. seit 1833. Uaj Ganze wird ungcfalir 25 Lieferungen

ausMiaehen.
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die Akademie der VVisseuscliaftcu zu St. Petersburg endlich

die durch so mannigfaltige Hindernisse zurückgehaltene Ver-

breitung von Pallas inhaltsreicher Zoographia Bosso-Asia-

iica bewerkstelligt, und zwei Hefte der dazu gehörigen Ab-

bildungen erscheinen lassen '). In Schweden setzt Nils-

son die illuminirten Abbildungen scandiuavischer Thiere ")

fort, von welchen das 15le Heft (das 5te des 2ten Bandes)

unter der Presse ist. Eine zweite Auflage seiner Scmulina-

visk Fauna haben wir baldigst zu erwaiten. Die Erläute-

rung von Italiens Fauna mit trclllichen Abbildungen setzt

C. L. Bonaparte, Prinz von Musignano, fort ').

Unser Deutschland ist in keiner Beziehung gegen die

Nachbarstaaten zurückgeblieben. Gediegenheit, umsichtige

Systematik und sorgföltige Berücksichtigung der Erscheinun-

gen des Auslandes bilden auch diesmal den hervorstechenden

Charakter der meisten seiner zahlreichen Productionen. Auch

seine Bilderwerke können sich di-eist mit denen des Auslan-

des messen. OL'iVohl sii weniger durch Eleganz dem Auge

schmeicheln, als die seiner transrhcnancn Nachbarn, streben

sie dafür um so mclu" nach der Hauptsache, nach ualurhisto-

rischer Treue in der sorgfältigsten Darstellung der Einzelhei-

ten. Aufser Ehrenberg's rühmlichst bekannten Symbolae

physicae, von denen im verflossenen Jahre eine Dekade (In-

secten) erschien, haben wir, als über das Gcsammtgebiet un-

serer Wissenschaft sich ausbreitend, nur Meycn's reichhal-

tigen Reisebericht *) zu nennen. Einen brauchbaren zoolo-

1) Zoographia Jiosso Asiatica de. 111. Vol. in 4. Petropoli

1811. cdit. 1831. und Icoiies ad Zoographiam Boxio-Asiaticam.

FaiC. 1. et 11. fol. min. Beides in ConiUiission bei Vofs in Leipzig.

2) Illuminerade Figurer tili Shandinavisk Fauna med Be-

»krifiwigar utgifna af S. liitssoH. Siockliolm und Lund, seit 1830.

in gr. 8.

3) Iconograßa della Fauna llatica. Rom, seit 1832. Bis jetzt

8 Ilofic.

4) Reise um die Erde u. s. w. von Dr. F. J. F. Mcyen.

Dritter Thcil. Zoologischer Bericht. Herausgegeben von der kais.

Lcopoldinisch-Carolinischen Akad. der Naturforscher und aus deren Ak-
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. giscben Alias in Stahlstichen hat H. G. Rcichcubach zu

geben begonnen *). Allgemein bekannt sind die beiden, be-

reits früher begonnenen , gemeinnützigen Unternehmmigen

Oken's und der Heidelberger Naturforscher, deren Zweck

Verbreitung naturliistorischer Kenntnisse im gröfseren Publi-

kum ist ^); ein diittes Unternelunen der Art von II. Gräfe

hat sich ihnen neuerlich angeschlossen ^). Als zweckmäfsi-

ges Lehrbuch verdieut der von Goldfufs neu edirtc Grund-

rifs alle Beachtung "*). Die vergleichende Anatomie, diese

eherne Stütze unserer Wissenschaft, bietet uns in zwei über-

sichtlichen Ilandbüchern von Carus *) und R. Wagner")
schätzbare Hülfsmittel; das ersterc, eine neue Ausgabe der

frülieren Zootomie, zeichnet sich durch geistreiche Auffassung

tun besonders abgedruckt. Mit 61 meist colorirten Kupfer- und Stcin-

lafclxi. Breslau und lionn 1834.

1) Regnum animale iconibus exquüitissimis in iabulai chaly-

haeas incisis illustratitnif cum commentario succincto editum. gr. 8.

(Lexikoa-Kormat.) Jede Lieferung mit 10 SlalilplaUen,

2) Oken, Allgemeine Naturgeschiclite. 4, Band. T h i c r-

reicb und 5. Bandes 1 — 3 Lieferung. Stuttgart, bei Ilofiinann. 8.

INlIl dem 5. Bande bat der fleifsig gearbeitete, speclellc Tbeil begonnen.

Ein Heft Abbildungen in klein Folio. In dem z^-veiten "Werke: Na-

turgescbicbte der drei Reiche. Zur allgemeinen Belclirung bear-

beitet von G. "W. Biscboff, J. R. Blum, IL G. Bronn, K. C.

V. Leonbard, F. S. Lcuckart und F. S. Voigt. Stuttgart , bei

Sclr.veizcrbart, in 8., — übcmabm der Letztgenannte die Beaibeitung der

Zoologie; bis jetzt 2 Lieferungen.

3) ^aturgescluclitc nacb allen drei Beleben für Scbule und Hauä.

In Verbindung mit J. F. Naumann bearbeitet von IL Gräfe. Eislc-

ben bei Retcliard. 1834. in 8.

4) A. Goldfufs, Grundrlfs der Zoologie, Zweite vermelirtc und

verbesserte Auflage. Tsürnberg 1834. 8.

5) C. G. Carus, Lebrbucb der vergleichenden Zootomie, mit stä-

tcr lliniicht aul' Pbjsiologie ausgearbeitet. Leipzig, bei E. Fleiscber.

1834. 2 Bünde in 8. Dazu ein Heft mit 20 sebr scböuen Kupfer-

tafeln in 4.

6) R, W'^ a g n c r , Lebrbucb der vcrgleirlienden Anatomie. Erste

Abtlieilung. Leipzig, bei L. Vofs. 1834. 8. Ein Albs mit erläuternden

Litliograplilcn wird nach Vollendung des W^erkes folgen.
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seines Gegenstandes, das letztere durcTi die sorgfältigste Be-

nutzung des vorhandenen Materials aus.

Wenden wir uns nun nach dieser gedrängten Uebersicht

zu den Resultaten der verschiedenen Arbeiten in den einzel-

nen Fäcliern. In den oberen Thierklassen besclu'änken sich

diese fast einzig auf Aufstellung neuer Gattungen und Arten;

in den unteren dagegen \vcrden uns durch einige dieser Ar-

beiten, namentlich dui'ch die Arbeiten Ehrenberg's, die

wichtigsten Aufschlüsse über die Organisation und Lebens-

erscheiiiungen dieser Klassen gegeben. Die Entdeckungen die-

ses ausgezeichneten Forschers erschüttern die Ansicht, wclcLe

man bisher von der grofsen Einfachheit der Organisation man-

cher dieser Tliiere hegte, namentlich die Ansicht, als sei die

Ausführung der Körperftmctioncn , welche wir im übrigen

Thierreichc an gewisse Organe geknüjift sehen, hier in einer

gleichartigen, nocli unmiterschicdenen Kürpcrmassc vereinigt;

sie maclien uns vorsichtig, die Existenz von Muskelfasern und

Nerven voreilig da zu läugnen, wo sie dem Messer oder der

allerdings sehr erhöhten Schärfe unserer optischen Instru-

mente bisher sich entzogen. Man denke nur au die Zartheit

der erst nach Erhärtung im Weingeiste sch.irfer begränzten

Nerven bei den Acephalcn, und man wird diesen Skepticis-

mus begründet finden.

Bei dem bcd-utcndcn Einflüsse, welclien jene Untersu-

chungen auf die Physiologie imd die richtige Erkenntnifs des

Wesens dieser Tliicrklasscn ausüben, scheint es zweckniäfsig,

mit den unteren Klassen unsere Betrachtung zu eröifneu.

1. Zoopliyten.

Wii' beginnen nach der gewöhnlichen Weise mit den

Infusionsthiercn, ohne jedoch deshalb ihnen die imter-

ste Stufe im Systeme des Thierreiches anzu^veisen, in wel-

chem nicht die sehr relative Gröfse oder Kleinheit den Aus-

schlag giebt '). Bekannt sind Ehrenberg's frülierc Ent-

1) D.is muntere Umhcrtuznxneln der polygaslrisdien Infuslonithierc,

die Sicherbelt, mit welcher sie ilirc Ortsbewegung ausfülu-en, was wie-
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ileckungen, welche in diesen zcillicr für struclurlosc, thie-

lisch belebte Scblcimkugeln erklärten Thierchen eine viel hö-

here Organisation nachwiesen, als ihre bedeutende Kleinheit

früher erwarlen liefs, eine Organisation, welche, einem zwie-

fachen Typii5 folgend, den Entdecker nöthigte, sie in zwei

Klassen, in die der Magcnthierchen (Potijgasirica) und

Käderthierchen (Rotaioria), zu trennen. Die dritte Ab-

handlung Ehrcnberg's ') hat jene früheren Entdeckungen

bedeutend erweitert. Sie dehnt sich über beide Klassen, über

Blagcn- und Räderthierchen, aus.

1) Die der Magenthicrohen (so genannt von den bla-

senförmigen Blindsäcken, welche, nach E., bald einem schlauch-

förmigen Darme in grofscr Menge anhängen, bald mit dem
Munde in unmittelbarem Zusammenhange zu stellen scheinen)

ist am meisten bereichert worden. Die Beobachtung der äu-

fseren Kiirpertheile ist zu bc^TunderungsiTÜrdiger Schärfe ge-

diehen. Bald finden ^vh• die Wimperreiheu der Oberfläche,

bald die als Bewegungsorgane dienenden Borsten imd Haken

gczälilt, bald die Gestalt des Mundes beschrieben u. dergl.

Nicht immer ist der Mund mit Wimpern umgeben, sondern

oft wird der an dieser Oelfriung im Vi asser bemerkbare Stru-

del durch die schnelle, pcitschcnähulichc Bewegung eines lä-

dcruni wcltt-r eine sclion zicinlicli fflne W'alimeKrauTig der Aufscnwolt

voraussetzt, mocliti.-, sofern in Enipfmdiing uiicl \villltülirliclicr Bewegung

das eigentliclic "V\V'sen des Tliieres Ijerutit, und dies d.nlier vorzugsM-cisc

seine graduelle Stellung im Tliierreiclie bestlmnien mul's, Molil datür

spreclien, dafs sie trotz ilirer durcligeliends milirosltopiseticn Kleinlieit

eine relativ hölicrc Stufe im Tliicrreiclie einneliraen, als die fast slinnnt-

lieh aller Ortsbewegung beraubten Polypen, mögen auch immer einige

derselben eine bedeutende Gröfse erreielien. — Was die Stellung der

Käderdiiere betrlHt, so durfte deren Vcrwandtscliaft mit den Entomo-

»traceen und \A'ürnjern, überliaupt ibre nianniglacbe Annäherung an den

T\pus der Ciliederthiere, sie vielleieht später dieser Gruppe i-inverleibeil,

wodurch d.lini ihr Verhällnifs 7.u den IMagenthierchen <las der Analogie

Verden würde. Die Korm ihres Tservensystemes würde daim in dem

der Phalangien seine niirhste Beziehung fmden.

1) ^)rganisation in der Kichtung des kleinsten Raumes.
Ucriin lt)34. kl. Fol.
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denlormlgen Rüssels hervorgebracht, so in den Familien der

Aenderliuge bei Asiasia pusilla, Euglene viridis, unter den

Kranzthierchen bei Peridinium, Chaetoglaia, unter den Pan-

zermouaden bei Prorocentrum , Trachelomonas , unter den

Kugellbiercn bei Si/nciypla, Uioglena, Gonium, Volvox. Die

bereits früher von E. an Loxodes C'ucullulus gemachte Ent-

deckung eines Cschreusenförmigen Zahnapparates ist von ihm

weiter verfolgt worden, hat sich aber bei sorgfältiger Revi-

sion vieler Arten nur an den genannten und fiiuf neu ent-

deckten Arten gefunden, so dafs diese Bcwelirung des Mun-

des ia der Klasse der Pohjgastrica keinesweges allgemein,

sondern nur einzelnen Gattungen eigenlhümlich ist, weshalb

denn auch Loxodes cucullulus als besondere Gattung, Chilo-

doTif von den andern zahnlosen Arten abgetrennt wird. Die

Zähne dieser Infusorien, der Zahl nach 10— 30, sind lang,

Laarförmig, und bilden in ihrer Zusammenfugung im Eingänge

des Mimdcs einen Cylinder oder hohlen Kegel, der sich, wenn

gröfscrc Körper verschluckt werden, vorn ansehnlich erwei-

tert, während er sich hinten verengt; dann aber beim Fort-

rücken der Speisen sich hinten in dem Mafse erweitert, als

er sich vorn, wahrscheinlich um das Rücktreten der Nahrung

zu verhindern, mit Convcrgenz der Zahnspitzen fast schliefst.

Bei den Individuen dieser Arten, welche sich durch Quccrlhei-

lung fortpflanzen wollen, bildet sich im abgeschnürten Hin-

tertlieile, bevor er sich vom Vorderlheilc lostrcimt, ein eige-

ner Zaliuapparat. Bei einigen Infusorien wurde im Inneren

ein schön violetter {JVossula) oder röthlichcr (jBui*ar»o) Saft

beobachtet, welcher sich in den Darm ergiefst und die Ex-

cremcnte fiirbt. Er seheint von fast öliger Natur zu sein,

und eine deutlich zersetzende Kraft auf die Nahrungsmittel

auszuüben. Nur bei JVassula elegaiis liefs sich ein dieses Se-

crct ^vahrscheinlich bereitendes Organ vorn im Körper, nahe

der Rückenseitc, wahrnehmen, welches aus vielen kleinen,

fast gleich grofscn Kügelchen besteht. Eiu pcrlsclmurförmi-

ger Kanal, in welchem die violette Masse weiter nach hin-

ten rückt, schien damit in Verbindung zu stehen, und erst

im hinteren Drittheiie des Körpers in den Dai'm einzumün-
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den. Jener hochgefarbte Darmsaft möchte der Galle am mei-

sten verglciclibar sein. Bei AmphilepUis margaritifer erschien

ein analoger perlschnmförmigcr Kanal, aber mit farblosem

Darmsafle erfüllt. — Die feinkörnige Masse, welche E. schon

früher als Eierstock ansah, ist genauer erkannt und die ein-

zelnen Körner (Eier) sind selbst bei einigen mikrometrisch

gemessen worden; bei den Bm-sarien haben sie etwa
-j-J-j-

Li-

nien. Diese Eiermasse erfilUt die ganze Körperhöhle, den

ganzen Raum zvsiscbcn den Magenblasen. Bald grün {Amphl-

leptus viridis j Burs. viridis)^ bald braun {Oplwyoglene acM-

minala)., bald roth ( Leucoph-ys sangviiica) oder schwarz

(Ophr. aira), bedingt sie hauptsächlich die Färbung des Thie-

res. Zuweilen ist sie nur in geringer Bienge vorhanden, zu-

weilen fehlt sie ganz, so dafs dann die Individuen faiblos

sind. Für einen Hoden glaubt E. ein anscheinend drüsiges

Organ ansprechen zu müssen, welches er bei mehreren Infu-

sorien mitten im Leibe deutlich erkannte. Endlich verdie-

nen die von E. entdeckten contractilen Organe die grüfste

Aufmerksamkeit. Ihre Zahl ist nicht in allen Magcnthier-

chen dieselbe, sondern scheint zuweilen selbst in den Arten

derselben Gattung zu variiren. Einige besitzen zwei solcher

Organe, eins in der vorderen, eins in der hinteren Körper-

hiilflc (so Paramaecium aurelia), andere, z. B. Chilodon
(
Col-

poda) Cuculhlus, besitzen 3, nämlich 2 im Voidertheile neben

dem Zahncylinder , 1 hinlen nahe der Kloake; andere end-

lich zeigen nur ein solches Organ, bald vorn, bald mitten,

bald hinten im Körper gelegen. Die Alten, welche eins die-

ser Organe im Vorderlheile des Körpers, eins im Ilintcrtheilc

besitzen, zeigten sich am häufigsten der spontanen Queerthei-

luug unterworfen. Bei solchen, die aufserdcm einer Längs-

ibcilung fällig sind, Paramaecium, sieht man zu der Zeit, wo
sie sich der Lange nach einschnüren, 4 (in jeder Längshälfte

zwei) solcher Organe^ hei denen endlich, welche nur ein

solches Organ besitzen, bildet sich, ^vcnn sie eine Quecrlhei-

lung eingehen, in der abgesclmürten llälfle, bevor sie sich

als neues Tbier loslrcmit, ein neues contracliles Organ. Bei

Paramaecium und Ophryoglcna lüfst sich die Bildung desscl-
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ben am dcuüiclisten erkennen. Von der contraclilen Blase

gingen bis 8 nach allen Köi-pergcgenden stialilcnförniig ver-

lanfcndc Kanüle aus, ivelclie bei Zusammenziehung der Bla-

sen sich an ihrer Basis zwicbelfürmig erwcllcrtcn imd sicht-

barer wurden, während die Blase selbst in starker Contraction

fast verschwand; wogegen, wenn diese sich wiederum erwei-

terte, jene Kauiile enger imd unsichtbar wurden. E. hat sich

über die Deutung dieses Organcs noch nicht ganz fest cnt-

schiedcu; ist aber geneigt, es für ein Analogou der von ihm am
Geschlechtssysteme der Räderthiere entdeckten, gleichfalls con-

traclilen Blase, also für ein Ejaculationsorgan zu halten, dm-ch

welches der in jenem drüsigen Organe bereitete männliche

Samen zur Befruchtung der grofsen Eiermasse im Körper ver-

breitet würde '). Nerven haben sich hei di.-]) polygastrischen

Infusorien noch immer der Beobachtung entzogen. Ein ro-

thcs Auge ist bei mehreren neu entdeckten Formen, auch

hei der gemeinen Motias piilvisoilus, entdeckt. Da diese

sich nicht, wie die übrigen Monaden, durcli äuTsere Queer-

einschuürung vermehrt, sondern mit dem Alter eine äufsere

häutige, später berstende Hülle erkennen läfst, unter welcher

sie sicli in 2 bis 4 Tlieile theilt, überdem mit einem faden-

förmigen Rüssel das Wirbeln hervorbringt, trennt sie E. als

eigene Galtung Chtamidomonas , und stellt sie zu der Eami-

1) Dafs dic5C Organe als Herzen .'Uigesehen ^ve^(^en könnten, glanbt

der Vcriasscr wegen der Langsamkeit ihrer Bewegung nicht zulässig.

Indessen luöchtc ducli jene Deulungsweisc nieht völlig von der Hand

zu weisen sein. D;ifs sie bei bevorst<"hender Laiigsliieiluiig bereits in dem

andern Körpenheile vorgebildet, und dafs sie dauernd thätig sind, möchte

dafür sprechen, dafs man es mit zum Lebensprocesse durchaus

nothwcndigen Organen zu tbun habe, während dagegen Forlpflanzimgs-

org.anc, die sonst erst bei völliger Körperausbildung ihre Functionen be-

ginnen, -weda' eine so frühzeitige Ausbildung, noch eine fortdauernde

Thällgkeit nötbig machen möchten. "Wenn jenes drüsige Organ ein

Hodc ist, wäre bei der grofsen Ansdelmung des Eierstockes eine Selbst-

befruchtung noch immer möglich. Andererseits möchte .aber auch der

Umst.ind, dafs die Zalil dieser Org.ine -weder in der Klasse, noch gar

in derselben Gattting dieselbe bleibt, unserer vom Verf. verworfenen

Deutung entgegen sein.
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lic der Kugeltliicre, Volvocina, deren genauere Erforschung

von hoher Wichligkeit ist. Die hiehcr gcliörigen, hekann-

len Gattungen Gonium und T'olvox sind uanilich niclit, wie

man früher glaubte, einfache Individuen, sondern viehnehr

Tiiicrfamilien , aggregirtc Infusorien, den zusammengesetzten

Ascidien und Poly])en vergleichbar, iudöm viele, meist mit

einem Rüssel, oft auch mit einem rotben Auge begabte

Thierchcn in einer gemeinsamen Gallerthülle (lacema, E.)

vereinigt sind. Die peitschenformige Bewegung ihrer faden-

förmigen Rüssel, welche den Strudel iui Wasser und die Fort-

bewegung des gemeinsamen Körpers bewirkt, hat die Ober-

fläche des letzteren frülier behaart erscheinen lassen. Bei

Votiox bildet die gemeinsame Hülle eine hohle Kugel; die

an deren Oberfläche sichtbaren grünen Körner erkannte E.

für die einzelnen, durch Fäden netzartig zusammenhängenden

Rüsselmonaden, deren jede ciueu beweglichen Rüssel (frülier

als AVimper angesehen) und ein rothes Auge besitzt. Die

dem Innern der hohlen Kugel ansitzenden grüueu Haufen

werden durch die an bestimmten Sicllen derselben vermehrte

Theilungsfähigkeit einzelner der kleinen Thierchcn hervorge-

bracht. ^^ enn sich diese grünen Kugeln eben erst entwik-

kelten, erschienen sie deutlich als 4 oder 2 durch nach in-

nen gerichtete spontane Tiieilung entstaudene, sonst den übri-

gen Monaden ganz gleiche Körperchen.

Die Beobachtungen von Michaelis über das durch In-

fusorien verursaclile Leuchten des Meeres hat E. bestätigt,

und die von jenem beobachteten Arten systematisch. bestimmt.

Es ist unmöglich, die grofsc Zahl der neu entdeckten Gat-

tungen und Arien, die in diesem ausgezeichneten Werke be-

schrieben sind, namhaft zu machen. Viele derselben, der

Bacillarienfamilie angehörig, werden von deu Botanikern noch

dem Pflanzenreiche zugezählt. Obschon wegen ihrer pauzer-

artigen Hülle die Einsidit in ihre innere Siruelur schwieri-

ger ist, 60 zeigte sie sich doch bei Navicula, Closterium und

anderen derjenigen der j)olygaslrischen Infusorien analog; die

larbigc Masse im Innern hält E. für den Eierstock, die sicht-

barcu Blasen für Magensäcke. Die flachen Seilen des, nach
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E's neuester Ansicht, aus 4 Stücken bestehenden Panzers der

Naviculae sind niclit immer diircli eine Längsspalle offen,

sondern haben zuweilen rundliche OcfTnungen in verschiede-

ner Zahl und an verschiedenen Stellen (s. 1. c. p. 119.) zum

Austritte der fufsai-tigen Fortsätze. Zaiilreicho Beobachtun-

gen überzeugten ihn, dafs bei allen Formen der Bacillarien-

familie, wo zwei oder mehrere Stäbchen seitlich vereinigt

oder gar zu Bändern verbunden siud, diese, wie Nitzsch

in seiner ersten Schrift angab, durch wiederholte unvollkom-

mene Längstheilung einzelner entstehen. Die Entdeckung

von Kützing, dafs der Panzer derselben aus Kieselerde be-

steht, hat E. bei Synedra, Navicula, Fragilaria u. a. bestä-

tigt, doch kommt diese Eigenschaft nicht den Closterien,

Micrasterien, Scenodesmen , Euastren zu, svelche E. wegen

ihrer Aelmlichkeit mit den BacLUarien dem Thierreiche vin-

diciren zu müssen glaubt.

2) Die Klasse der Räderthicre ist in dieser Abhand-

lung nicht nur durch BcscKreibung vieler neuen Gattungen

und Arten bereichert, sondern auch die Kenntnifs ihrer In-

nern Structur, obwohl schon früher von E. bis zu einem ho-

hen Grade der Vollständigkeit ermittelt, hat höchst wichtige

Zusätze crlialtcn. Hauptsächlich das Nervensystem wird aus-

führlicher dargestellt. Es besteht aus einer um den Schlmid

gelagerten Centialmassc von feinkörniger Structur und aus

einem zweisträngigen Uumpflhcile mit kleiueren Knötchen.

Die Ccnlralraasse (Hirn) wurde am deutlichsten bei Notom-

mala cenirttra und Sijnchaela peciinala erkannt; bei ersterer

erechien sie drei-, bei letzterer fünflappig; das rothe Auge

sitzt ihr unmittelbar auf, ähnlich wie dies bei einfachen Au-

gen mancher Gliederthicre der Fall ist. Der Runipftheil

zeigte sich in seinem Verlaufe am deullichstcn bei ßi'ülomvi.

clavulata, und bildet hier zwei mitten im Körper nach des-

sen llinterlheile verlaufende feine Nervenstränge mit gaiiglien-

arligen Anschwellungen, wäre mithin dem Rumpftheile des

Ncrvensystemes der Trematoden, wie uns dies Bojanus und

Laurer's Untersuchungen hei Amphistuma dargestellt haben,

ziemlich ähnlich.
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Ueberraschcnd ist ferner die Entdeckung vibrirender Or-

gane, deren Tliüfigkcit £. bereits früher Tvabmahm, aber fiir

Bluskelvibration Ixielt. Diese Ideinen, schwer sichtbai-cn Or-

gane sind gestielt, haben die Geslalt von Notenzeichen,

flucluiren mit ihrem verdickten, faltigen oder blättrigen Ende

frei in der Bauchliölile, und scheinen dem doppelten, schlauch-

förmigen Hoden mit ihrem Stiele jederseits angeheftet. In-

dessen vermuthet E. , dals, da er sie bei JVolommafa clavu-

lala nicht an den Samenorganen, sondern an einem freien

Gefiifsc sitzend fand, ein älmlichcs Verhältnils audi in den

übrigen Fällen stattfindet, aber das minder sichtbare Gcfäfs

dem Hoden angeheftet ist. Blit grofser Wahrscheinlichkeit

erklärt er diese Organe für innere Kiemen, und setzt damit

das abTvechsclnde Ausdehnen und Zusammenfallen des Lei-

bes, als duich innere Aufnalime und Ausstofscn des Wassers

hervorgebracht, in Beziehung, so ivie er den im Nacken der

Räderthiere sichtbaren Sporn (den er friilier für ein Wol-

lustorgan hielt) als eine Athcmrühre (sipho) anzusehen ge-

neigt ist.

Unter den abgebildeten Formen sind besonders anzie-

hend die Flosciilaria ornala (Eichhorn's Fänger) und

Slephanoceros Eichhomii (Eichhorn's Kionenpolyj) ), beide

gleich den Röhren^vürmern, in einer gallertartigen Hülse mit

ihrem Schwanzende fesigchcftet. Am ersten übersah Eich-

horn die schwer sichlbaren Gallerthülsen, in welclien das

Thier seine Eier legt, so wie die langen Borsten an den

Zipfeln des sechsspaltigcn Räderorgans. Slephanoceros hat,

wie .Jener schon richtig darstellte, fünf wahre, denen der

Polypen ähnliclie Fangarme, Avelchc jedoch als verlängerte

Zi|)fel eines fiinfspaltigen Räderorganes zu deuten sein möch-

ten. Bei beiden augcnloscn Tliiergattungen zeigen die Jun-

gen dculliclie rothc Augen, die also, ähnlich wie bei mehre-

ren slalionäreu Schmarotzcrlliieren, später zu oblilcrircn schei-

nen. Sonderbare, den Rädcrthiercn sonst fremde Bewegungs-

organe zeigen Triarlhra longisela und Polyartlira Trigla. Er-

Btere liat drei sein- lange, slclzeuarligc Borsien (zwei vorn,

tinc hinten), niil denen sie sich im Hüpfen schnellt; letztere
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besitzt ähnliclie Organe in zwölf langen Borsten, deren jcder-

sells scclis in zwei Griippca am Vordercudc des Körpers zu-

sammenstehen (analog den Aimborsten der Wasserflölie ohne

die Armglieder), so dafs das Thier dadurch, wie in der Form,

so in der hüpfenden Bewegung, eine grofsc Aelmlichkeit mit

den Wasserflöhen (Daphtiia) zeigt.

Die bereits von Spallanzani gemachte Entdeckung,

dafs Räderthierc, nachdem sie jahrelang eingetrocknet waren,

wenn man sie befeuchtet, aus ihrem Schciutode erwachen,

hat C. A. S. Schullze neuerdings bestätigt gefunden '). Er

theiltc von einer dunkelgrünen, aus Sand und Confervcn be-

stehenden Masse, welche er seit 1S29 trocken aufbewahrte,

sowohl der Versaumilung der Naturforscher in Breslau (1833),

als auch melneren hiesigen Naturforschern mit. Bringt man

einen kleinen Thcil dieser Masse befeuchtet unter das Mi-

kroskop, so kaim man das allmähligc Aufleben und Ausdelmen

dieser zusammengezogenen Thierchen, welche Ehrenberg für

seine Philodina enjUiroplilhulma und roseola erkannte, bis

zum völligen Erwachen und Fortbewegen verfolgen. Eh-

renberg, welcher viele Versuche mit wirklich getrockneten

Rädcrthieren erfolglos anstellte, hält diese Wiederbelebung

für eine Täuschung, luid hat (Isis 1. c.) eine Erklärmig die-

ses Factums zu geben versucht. Nach ihm wäi'en diese

Thiere weder todt, noch erstarrt, sondern hätten, in eine ei-

förmige Gestalt zusammengezogen, fortgcfaluen zu fiessen und

Eier zu legen, luid so wären dann die nach 3 Jahren schein-

bar wiederbelebten Thiere gar nicht dieselben, soudern deren

Nachkommen. Leichter scheint sich indessen diese Beobachtung

unter die Erscheiumigcn des Zuslaudcs einreihen zu lassen, wel-

chen Carus neuerdings mit dem Namen des latenten Lebens be-

zeichnet hat "), eines schciutodlen Zustandes, welcher durch

allmäliges Aufhören der äufscrcu Lebensbedingungen, be-

sonders durch allmälige Verminderung des Athmungsproces-

scs

1) Bericht über die VcrsnmmluDg der ISaturforsdicr in Breslau.

Isis 1834. S. 71.

2) Müller 's Archiv. I. Heft 6. S. 551.
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ses oder der äufseren Wärme, bei niederen Thieren nicht sel-

ten, bei liöheren im Winterschlafe herbeigeführt wird. Wurde

doch ganz neuerlich eine Kammkicmcnschuecke (Ceritliium ar-

malum) trocken von Mauritius nach England gesandt (p/ii-

losoph. Magaz. 1834. August). Bei den Räderthieren schwin-

det indessen der Turgor bei mangehider Feuchtigkeit bis zum

Eintrocknen. Inzwischen lassen sich auch hier die Beobach-

tungen an eingetrockneten Schnecken vergleichen.

TIte natural üistory uf Animalcules , containing deecriptions of
all tlie kiiown species of Infusoria. llluatrated hy 300 ma-

gnified jiguret an Steel by A. Pritchard. Land. 1834. 8.

Bevor wir uns zu den Polypen wenden, müssen wir ei-

niger rälhselhaften Seethie-e gedenken, welche von Meyen
auf dessen Reise beobachtet wurden '), und der äufseren Form

nach zwischen Magenthierchen und Polypen mitten inne zu

stehen scheinen. M. glaubt daraus eine eigene Thicrklasse

bilden zu müssen, die er Thiero ohne Magen, Agastrica,

nennt, weil er in ihnen keine Spur von Verdauungsorganen

bemerken konnte. Er unterscheidet zwei Familien dersel-

ben. Die eine, Pnlmellaria von ihm genannt und den No-

stocliinen verglichen, begreift frei sch^vimmendc, mehr oder

weniger sphüiischc, gallertartige Körper, in deren Innern

kleine, gleichmäfsig groüc Bläschen enthalten sind, und de-

ren Bewegung durch Zusammenziehungen ihrer Oberfläche

hervorgebracht wird. Hieher die im atlantischen Ocean

bcobaclilcte Gattung Physemaltum imd Sphaeroxonm; letz-

tere, in der chinesischen See gefunden, ist gleichsam ein

Aggregat von vielen Pliysematlen , die von einer schlei-

mig -gallerfartigen, gemeinsamen Masse umhüllt sind, in wel-

clier kryslallälinliche, doppelt dreizackige Körpcrcheu, wahi"-

scheinlich von Kieselerde, beobachtet wurden.

Die andere Familie, Pohjpozoa M., enthält nur die Gat-

tung Acrocliordium, liinsichllich der Kürpersnbstanz und Form

den Rölucupolypen
( OUgaciinkn E. ) älinlich. Aus einer auf

1) n.iirägc zur Zool. Sov. Act. Acad. Caes. Leop. Vol. XVI.
Suppl. p. 159. — Rcl.c um die Erde. Ed. III. Zool. Bcriclit. S. 283.

I. Jahrg. 2
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Tangstielen rankenden, honiartigen Rölire, die sich seitlic'i

verästelt, treten keulenförmige, auf ihrer Oberfläche mit kur-

zen zcrstreucten Fühlern besetzte Körper hervor, in deren

Innern mau eine auf- und nicdcrwallende SäftebcTvegung be-

merkt. Die einzige, abgebildete Art wurde im atlautischcn

Ocean, in der Gegend der Azoren, gefunden, und soll, da

ihr ein Mund fehlt, die Nalirmig mittelst der Oberfläche ein-

saugen ').

3. Polypen.

Sein bereits früher (18-31) in den Symholls physicis (Ever-

iehrtUa 1. Polypi) im Umrisse gegebenes System der Poly-

pen hat Ehreuberg -vollständig ausgeführt, und mit physio-

logischen Betrachtungen über diese Klasse begleitet ^). Mit

Recht hatte schon Rapp getadelt, dafs mau in der Systema-

tik dieser Thicrklasse melu' auf die An- und Abwesenheit

eines festen Gerüstes und weiter auf dessen Beschalfeiiheil,

als auf die Organisation der Polypen Rücksicht genommen

habe ; er glaubte einige zu den Polypen gestellte Thicre,

Flusira, Alcyonella, von dieser Klasse ausschliefseu zu müs-

sen, weil sie hinsichtlich der schlauchförmigen Bildung ihres

1) Otme an der Sorgfalt der BeobaclituDg zu zweifeln, möclite ich

doch die Tliicrc der ersten Familie vor der Hand für selir grofse, polvga-

strische Infusorien halten, deren innere Blasen vielleicht bei Anwendung

von Farbeitoffcn als IVIagensaekc erschienen wären, ^velches llülfsniillel

derzeit noch niclit bekannt v^^ar. SphaeroZoUlH konnte dann ein den

Votvocinen analoges, zusammengesetztes Thier sein. Die Gattung AcrO'

chordium selieint dagegen als ein der Gattung Stipilta Sarg, oder Sj/tl-

Coryne Ehrb. verwandter Polj-p anzusprechen. Auch R. \\^agncr be-

merkte .in seiner Hydra (Coryne) aculeata ("Isis 1833. S. 255.) am

£ndc des Kolbens, wo der Mund sein raufstc, nur zu\veilen einen

schwachen Einschnitt, und sah diese Thiere nie Nalu-ung aufneh-

men, obwohl oft grofse Infusorien in ihre Nillie kamen.

2) Die CorallcDthierc des rothen Meeres, physiologisch un-

tersucht und systematisch verzciclmct von C. G. Elircnherg. (Eine

in der Akademie der "VN^isscnscliaften am 3. März 1831 vorgelesene Ab-

handltmg, mit einigen Zusätzen gedruckt im December 1833 u. Januar

1834.) Berlin 1834.
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Ernährungsapparalcs mit Mimd und After sich nälicr au die

zusammcugesclzlcn Ascidicu anschlössen. Elircubcrg hat

mit Recht letztere Formen in der Klasse der Polypen hcibe-

lialten, aber sie als Bryozoa den übrigen, die nur Mund und

Magen, keinen schlauclifürniigen Darm und Aficr besitzen

(Anthozoa E.) entgegengestellt. Da die Kenntnils der cr-

steren nur zu geringer Reife gediehen ist , von ihm selbst

auch nur wenige Formen derselben beobachtet werden konn-

ten, führt er in dieser Schrift nur die Systematik der An-

Ihozoa völlig aus. Es gicbt nicht leicht irgend eine Gruppe

in dem Thierrcichc, deren systematische Anordnung so durch-

weg aus der ihr eigenthiimlichcn Natur liera.isgebildet wäre,

als dies von E., mit steter Uinwcisung auf die einander ana-

logen Familien und Galtmigen, in dieser Thiergnippe gesche-

hen ist. Die Polypen, insbesondere die Anthozoen, sind

Strahlthiere, also Thiere, bei denen die strahlenförmige An-

ordnung der peripherischen Theile, wie in den Blütlien der

Pflanzen, an ein hcstimmfes Zahlenvcrhältnifs geknüpft zu

sein pflegt, so mufs auch bei den Blimicnthiercn das Zablen-

verhiillnifs bedeutungsvoll sein. Die einen zeigen noch kein

beständiges Zableuvcrhältnifs ihrer Fülller (Oligmiinin I'.),

bei andern liegt diesen die doppelte Vierzahl zu Grunde

(Oclaclinia £.), bei anderen endlich zeigt sieh die Zahl 6

mit eiufaclicr (Dodecadinia E.) oder mehrfacher Verdoppe-

lung (Polyactinia E.) nicht nur in der Fühlerzahl, sondern

auch in den vom Umfange des Körpers radienförmig nach

innen gerichteten Lamellen. Da bei den ein Kalkgcrüst ab-

lagernden zwölf- und vielslrahligen Polypen jene Blältchen

zwiselien sicli Kalktbeilcben absondern, und dadincli eine

sternförmige Zellcnmiiudiing am kalkigen Corallenslocke ent-

steht, so giebt die BeacliUing dieses Zahlenverliällnisses zum
Bestimmen der Corallenstöeke, selbst der fossilen und abge-

riebenen, einen IrelTlicben Anhalt, wenn auch nicht selten

einzelne dieser Lamellen durch Obliteration fehlen, was sich

dann in der Vcrdoppehjng noch aidVallcnder zeigt. Die Be-

achtung jener Zahlcnverbältnisse liefert dem Verf die Cha-

raktere seiner Tribus. Auch ob die Thiere freie Orlsbewe-

2*
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gung und somit einen höheren Grad der Tlücrheit besitzen,

oder ob sie, wie Pflanzen, zeitlebens an denselben Ort ge-

bannt sind, mufste in dieser gleichsam z^vischen dem Thier-

und Pllanzenreichc schwankenden Klasse als eia wichtiges

Moment erscheinen. E. hat es zm- Festsetzung der Ordnun-

gen benutzt, aber dahin beschrankt, dafs er zu den Pflanzen-

corallen (Phylocorallia) nur diejenigen rechnet, welche durch

Ausscheidimg einer hornartigen oder kalkigen anklebenden

Materie zeitlebens festsitzen, dagegen zu den Thiercorallen

nicht nur diejenigen zählt, deren Körper oder Polypenstock,

wenn auch im Innern Festes ablagernd, vollkommen frei (Fim-

gien, Seefedern) oder nur momentan festsitzend ist (Aclinien,

Armpolypen), sondern auch die zeitlebens festsitzenden, deren

Festheftung um- durch die Basis ihres Körpers oder dessen

Ausläufer bewerkstelligt ist. In diesem Sinne gehören dann

auch die Orgelcorallen (Tvhipora) zu den Thiercorallen,

da deren Kalkröhrc nur der rigide, unlere Tlieil ilires Kör-

pers ist, welcher den weichen, sich ein- und ausstülpenden

Obertheil aufnimmt und allmälig aufsen verkalkt. In beiden gro-

ßen Gruppen ^viederholen sich dieselben Strahlenverhällnissc.

Es giebt vielstrahlige und achtstrahligc Zoo- und Phytoeo-

rallcn; aber zwölfstrahlige, den zwölfstrahligcn Phyfocorallcn

entsprechende Thiercorallen fehlen, und unter den Phytoco-

rallcn giebt es keine Oligactinien, wenn sich die nur auf ei-

nem Exemplare beruhende, noch zweifelhafte Gattung AUo-

pora E. später nicht als eine solche erweisen sollte. Die

Familien, Gattungen und Ai-tcn sind mit kmzen Beschrei-

bungen versehen; viele der fiüheren Genera in einem verän-

derten Sinne aufgefafst oder eingezogen, viele neue Genera

und Arten unterschieden. (Die Uebersicht der Familien s.

unten. '))

1) Ord. I. ZOOCORALLIA, Tluc.-Coi.,i:cn.

Trib. 1. Z. Polijactinia. Die Familien: 1. Actinina (Aclinia

U.S.W.), 2. Zoantliina, 3. Fungina.
Trib. 2. Z. Octactinia. Die Familien: 4. Xcnina (Xenia,

Anthdia), 5. Tuliiporina, 6. Halcyonina (Halcyonium,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

landeskulturdirektion Oberösterreich; download www.ooegeschichte.at



21

Ein besonderes Verdienst liat sicli E. um die bessere

Kcnntnifs dieser Thicrklasse dadurch erworben, dafs er die

Natur des Corallenstockes Tollsläudig aufgelicllt, und den Ein-

flufs der Vermelirungsweisc der Individuen auf dessen man-

nigfaltige Gestalt, besonders bei den vielstraliligen Pliytozoen,

genauer nachgewiesen hat. Nur wenige Polypen, unter den

vielsliahligen Tiiiercorallen die Familie der Actinien, die Gat-

liing Fmigia, Ilugliea, unter den vielsirahligen Pflanzencoral-

len die Galtung Desmophyllnm , Cyalliina, ßlonomyces, blei-

ben Icbensläuglicli vereinzelt, so dafs das bei Fungia innere,

bei den Phytocoralleu nach aufsen gelagerte Kalkgerüst nur

von einem Individuum erzeugt ist. Bei den meisten ver-

schwindet dagegen das Individuum gleichsam in einer gre-

isen Faniilienform , welche das Resultat einer nach gewissen

Gesetzen vor sich gehenden Prolißcalion ist, einer Vermeh-

rung, die zuweilen nur durch spontane Sclbstthcilung, am

häufigsten durch Knospenbildung, zuweilen aber auch auf

beide Art liervorgcbraclit -wird. Aufser diesen ohne Ge-

schlechtsfunctiou bewiiklen Vermelu-ungsweisen kommt allen

Lobufaria), 7. Pennalulina (Pennatula, Renilla, Vere-

tiltum).

Trib. 3. Z. Oligactinia. Die Familien: 8. Hydrina (Hydra,

Curyne, von deren erstcrer jedocti E. glaubt, dats sie eine Klasse

lür sicIi bilden müliic), 9. Tubularina (Tubularia, Penna-

ria), 10. Sertularina.

Ord. II. PHYTOCOKALLIA, Pflanzen- Coiallcn.

Trib. 4. P. Pulyaclinia. Hielicr die Familien: 11. Ocellina

(Oculina, Kjplannria), 12. Daedalina (Caryophyllia,

Aslraea, Maeaiidra).

Trib. 5. /'. Dudecactinia. Iliulier die F.imii;in: 13. Madre-
purina, 14, MUleporina (Seriatopura, Millcpora, e.xcl.

M. Iruncala).

Trib. 6. P. Ortactinia. llieher die Familien: 15. Isidea (Co-

rallinm hin), 16. iiorgonina.

Trib. 7. /'. Oligttclinia. Familie: Allopurina (Allopora E.).

Zu den Brj-07.ni-n reeliner E. dii: Gallunyrn Halcyonella,

CelUftitra , Plustra, fr.-iglirli die Gatiung<--n Crintatelta , Curnu-

laria, Emhara, Aulopora, Myrioxoon (MUlepora truncala),

Anlipalliet.
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noch die Porlpflanzung durcli Eier zu, ivelclie jenen verein-

zelt bleibenden Gattungen nur allein eigen ist, und bei den

stockbildenden den Grund zu einer neuen Famllicngruppc

legt. Die gröfste Mannigfaltigkeit in der Form der Familien-

gruppe brbigt die Vermehrung durch Knospen hervor. Wäh-

rend diese bei den Armpolypen des süfsen Wassers sich, wenn

sie ilire Ausbildung erreicht haben, vom Rlutlerkörpcr ablö-

sen, bleiben sie mit ihm bei den meisten Polypen im steteu

Zusammenhange. Der Sitz dieser Prolificalion ist die äufsere

Körperbedeckung, welche E. den Mantel nennt, weil sie

von der straliligcn Mundölfirnng aus die Kalksubsfanz, wo
diese vorhanden ist, äufserlich einhüllt '). Knospen nennt

er die Auswüchse des Mantels, welche nur ein neues Indi-

viduum entwickeln; Ausläufer, Stolonen nennt er die

lokalen Ausdelumngen desselben, welche mehr als eine Knospe

ent\vickelu. Die Form dieser letzteren ist sehr verschieden,

fadenförmig bei Zoanihits, röhrenförmig bei den Sertularien,

oder eine flache allseitige Ausbreitung, bald näher an der

Mundscheibe, bald tiefer, wodurch die Schüssel- oder rasen-

föiTiiigcn Corallcn cnlsfcheu, oder mehr vereinzelt stehende

Individuen, wie durch qucere (verkalkende) Zwischenwände

vereinigt, erscheinen (^Tuiipora, Anihophyllum). Da, wo die

Gemmenbildung immer an gleicher Körperstclle mid in glei-

cher Zahl stattOndct, entstehen die regelraäfsig reihenweis

gestcUleu Individuen der Scriatoporcn, Cateniporcn; wo, bei

einer nur nach wenigen Seiten gerichteten Ansetzung der

Gemmen in gebogener Riclitung, das Abschliefsen der einzel-

nen Thiere nicht vollständig erfolgt, entsteht die seltsame

Gestalt der Mäandrinen, bei denen auch die Mundscheibe an

dem Luxmuen des Mantels Theil nimmt. Bei manchen Ma-

dreporen ( Ileteropora E.) bleiben die minder kräftigen Indi-

viduen des CoraUenstockes nnausgcbildet, wachsen nicht fort

und ticiben keine Knospen, wälirend die kräftigeren dmch

1) Dicäcr Mantel überzieht bei den vielstrabligcn Phjlocorallcn

nicht immer die ganze Oberfläclic des Corallenstoclies > sondern läfst zu-

weilen den dann %vic verwittert erscheinenden Stamm unbedeckt ( Ca-

rrjoyhijUia, Claducora).
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Aiisdclinuiig uud neue Genimenbildung zu Zweigen werden,

an deneij nur das gröfsere Endiudividuum eine vollständige

Ausbildung erlangt. Vermehrung duich spontane Selbstthei-

lung ist der Familie der Dädalinen eigen, bald im Verein

mit Gemmenbildung, so bei Asiraea, deren vorlierrscbcnd ku-

gelförmige Gestalt dadurch bedingt scheint, bald allein, ohne

Gemmenbildung, so bei den Caryophyllaeen, welche die di-

cbotomischen Aeste ihres Corallenstockes durch Selbsttheilung,

den Strunk duich Ablagerung in der Basis bilden. So ist

denn der unter den mannigfaltigsten Formen erscheinende

Polypenstoek nur das Product der nach gewissen Gesetzen

vorgehenden Vcrmehrungsweise des Individuums, gleichsam

ein lebender Stammbamn. Hiemit wJire denn die Idee, als

lebe der Polypenstoek sein eigenes vegetabilisches Leben, imd

als könnten die Polypen als seine thierischcn Bliilhen ange-

sehen werden, völlig ausgeschlossen. Auch die den Jalires-

ringea "verglichenen concentrischen Ringe des Corallenstockes

bei Gorgonicn, Isideen haben nur scheinbare Achnlichkeit

mit der Pflanzensliuctm-. Die in der äniseren gallertartigen

oder Icderarligen Rinde sitzenden und sie bildenden Tlücre

Laben zuerst eine unzusammenhängendc Kalkabsonderung im

Innern, die da anfangt, wo die eigentliche Verdauungshöhlc

des Thieres aufliört; dann eine innere Ilorn- oder Kalkabson-

derung, wodurch sie die todtc Axe des Polypenstockes bil-

den. Diese drei Schichten geben im Qu^crdmchsclmittc des

letzteren drei im trockenen Zustande leicht tiennbarc Ringe;

die Axe zeigt natürlich ebenfalls conccntrische Ringe, da

ihre Ablagerung lagenweise erfolgt. Bei den vielslrahligen

Phytocorallcn verschmelzen die abgccchiedenen Kalktheile des

iiiMCicn Körpers in ein zusammenhängendes Kalkgeriist, wel-

ches mithin nur der inneren Rindenscliicht der Gorgonien

verglichen werden kann, so dafs denselben eine steinerne Axe,

welche man ihnen gewöhnlich zuschreibt, eigentlich fehlt.

Den Euiilufs der Corallenthiere aufRilT- und liiselbiUlnng

bat E. in einer besonderen Abhandlung ') aus einander gc-

l) L'cbcr die N.llur und Bildung der Cr)raHi-nJn5cIn und CoralU-n-

bänkc im rodii;« Mccrc von C. C. Ehrenberg. Berlin 1834. (Dicic,
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setzt. Die von Forster zuerst ausgesprochene, später von

Flinders und Peron weiter ausgefiihite Ansicht, als ob

viele Inseln der Südsce ihrer ersten Grundlage nach das

Werk kalkablageruder Polypen seien, welche schon von

Quoy und Gaimard bekämpft wurde, wii-d auch durch E's

Untersuchungen der Corallenbänke des rothen Meeres als un-

hallbai- erwiesen. Die dort sich immer an seichten Stellen

findenden Corallenbänlce steigen nicht vom tiefen Meeres-

grunde an die Oberfläche, sondern haben zu ihi-cr Grundlage

einen neueren Kalkstein, den sie in einfacher Lage überzie-

hen. Sie zeigen eine tafelförmige Gestalt, oder stehen band-

förmig parallel der Küste; wälucnd zahlreiche Yulkantiich-

Icr die Basis und Form der ringförmigen RiHc der Südsee

bedingen mögen. , Die lebenden Corallen gehen im rothen

Meere nicht bis in grofse Tiefe, schon bei sechs Klafter Tiefe

finden sich keine mehr. Oft betrug die Höhe der Corallen-

schicht nur 1 bis 2 Fufs, nirgends, so weit es sich erkennen

licfs, mehr als li Klafter. Nirgends bildeten sie über ein-

ander gehäufte hohe Lagen. Ein natüiliches Absterben von

Generationen der Corallenthiere in gewissen Zeiträumen, um
neueu Platz zu machen, was solche Auflagerungen liervor-

bringen köimte, findet nicht statt; vielmehr ist der unter

Wasser befindliche Corallenstock , wenn er nicht abgelöst,

ein Spiel der Wellen, oder durch Sand bedeckt wird, fast

unzerstörbar, und hält sich lebend von allen Parasiten seines

Gleichen frei. Die Erhöhung der Corallenrifle durch die

Thäligkeit der einzelnen Familiengruppcn ist nur unbedeu-

tend. Seit Menschengedenken wurde dadurch keine bedeu-

tende Formveränderung in der Gestalt der Riffe hervorge-

bracht, und die fast vor .300 Jahren von Juan de Castro

gegebene Beschreibung dortiger Häfen und Inseln pafst völ-

lig auf deren heutige Form. Es scheint vielmehr, als ob die

Corallen, indem sie nur als Einfassung und Uebcrkleidung

wie die zuvor erwähnte Abliandlung, findet sich in den Abhandlungen
der königl. Akademie der XA^issenschaflcn zu Berlin, aus d.

Jahre 1832. 1. Th. fBerlio 1834.J S. 225.
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des nuterseeischen Gesteines dienen, das Zerstören der Insel-

inasscn durch die Brandung bindern oder scliwächen. Im
Allgemeinen scheuen die Corallenlhieie die Brandung nicht,

vielmehr fanden sich die schönsten und gröfsten am Aufsen-

rande der Riffe. Aus der Tiefe schroff liervorragende und

über das Meer sich erhebende Felsen, an deuen eine hohe

Brandung zurückfallt, zeigten keinen Corallcniiberzug, wohl

aber solche, welche, wenn auch schroff in die Tiefe gehend,

nicht über das Wasser hervorragen und den Wellen der

Brandung über sie hinzufluthen gestatten. Auf den wie blu-

menreiche ^'N'iesen unter dem Bleere erscheinenden Corallen-

bänken findet sich nicht ein ausschliefeliches Vorherrschen

einzelner Formen, nicht einmal etwas unseren Heidesteppen

und Kicferwaldungen Aehnliches, sondern Corallenthiere der

verschiedensten Gattungen stehen neben einander.

Ueber mehrere Polypen aus der Familie der Sertula-

rinen hat Meyen interessante Beobachtungen mitgetheilt,

und mehrere neue Arten derselben beschrieben und abgebil-

det '). Bekanntlich ist der becherförmige Körper dieser Po-

lyjjcn an seinem oberen Rande von Fühlern umgeben, aus

dereu Mitte ein schon von Löffling und Cavoliui darge-

stellter, oft halsiormig verlängerter Mund sich hervorstülpt.

Die Fühler sind nach Meyen innen nicht hohl; jenes sich

vorstülpende Organ geht nach ihm etwa auf der Hülffe der

inneren Fläche des becherförmigen Körpers von diesem ab,

verengt sich halsförmig, um sich dann an seinem Ende fla-

schenförmig zu erweitern. Die Magenhöhle ist nach M. an

der Basis des Polypen geschlossen, so dafs sie mit dem

Innern des Polypenstammes, welclier, wie schon Cavolini

sah, mit einer auf- und abwogenden Flüssigkeit erfüllt ist,

in keiner unmittelbaren Verbindung steht. M. beschreibt die

strömende Saftbewegung ausführlicher. Sie steigt in der-

selben Richtung und auf demselben Wege auf und ab, geht

z. B. erst aus den Aesicn des gemeinsamen Stammes mid im

1) Reise um die Erde. Zooiogiselier Bericht. S. 293. NoV, Act.

Acai. Cae: Leoy. Vot. XVI. Supjil. y. 109.
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Stamme selbst abwärts, dann hält sie plötzlich inne, und be-

ginnt gleich darauf wieder, auf demselben Wege, aber in entge-

gengesetzter Richtung bis zu den Polypen aufsteigend , in wel-

che sie sich, wie auch Cavolini angiebt, nicht fortsetzt. Ge-

rade so beschreibt sie auch Lister '), welcher sie an Cam-

panularia, Sertularia und Plumularia beobachtete, nui' weicht

er darin von M. und Cavolini ab, dafs nach ilim diese Be-

wegung sich bis in die Polypen fortsetzt und durch deren

Magen hindurchgeht. Dies würde mit Elirenberg's An-

gabe ") übereinstimmen, welcher diese Bewegung nicht für

eine Saft- oder Blutbewegung, sondern als eine der peristal-

tischen analoge des Speisebreies betrachtet, und die Rölu-ea

der Sertularien als blinde Darmverlängerung ansieht, durch

welche die verschiedenen Individuen mit einander im Zusam-

menhange stehen. Die Saftbewegung in der Tubularia indi-

vlsa fand Lister von jener verschieden und der in der Chara

beobachteten ähnlich, indem in deren Stamme zwei Ströme,

ein auf- und ein absteigender, bemerkt wurden. Auch hier

licfs sich die Bewegung in den Magen und Älund verfolgen;

der Magen wurde bisweilen erweitert, während sich der

Mund zusammenzog, und umgekehrt, als ob dies von dem

Uebergange und Rücktiilte der Flüssigkeit aus dem einen in

den anderen hervorgebracht würde. Aelmliche Düferenzen,

wie sich in den augeführten Beobachtungen liuden, trefl'en

wir auch in den Angaben über die Forlpflanzungsorgane.

Meyen bcsclueibt die Form der Eierbehälter, ihre Bildung,

ilu- OciTncn eben so, wie wir es aus Cavolini's Schrift

kennen, und stellt nach ihrer Gestalt eine neue Gattung Si-

licularia ') auf. Ehrenberg *) sagt dagegen, dals alle

1) Land, and Edinb. Pialos. Magaz. May 1834. Daraus in

V. Froricp's Notücn, Bd. XL. S. 289. — Jiistit. Ä>. 76. p. 351.

2) Coratlcnlhiere. S. 75.

3) Siticitlaria. Stamm und Acste tcrieclicnd. Polypenitielc cr-

Iieben sicli aus itinen im rcclucn W^inkel. Die Polj'pcn sind von be-

clicrforinjgcn Zelten umgeben. Die Eierbcliätter liaben die Form von

Pilanzcascttoten, treten ebenfalls im recbtcnWinkel aus dem Stamme ber\'or.

4) Coi-allcnlbiere. S. 9.
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sogenannten Kapseln bei Coryne, Seriularia u. s. vr. vorn eine

Ocffimug und nicht selten in der Mitte ein nicht ganz voll-

ständig ausgebildetes Thier enthalten, welches zuweilen anch

Fühler hat, und um \velches die Eier liegen. Er nennt diese

heteromorphon , fruchtbaren Individuen Weibchen, die an-

deren unfruchtbaren (Polypen) geschlechtslos. Beides

läfst sich indessen als (nach Verschiedenheit der Gattungen

oder Arten) neben einander möglich denken. In ersterem

Falle würde die neue Thierknospe gleich Anfangs in iluer

individuellen thierischcn Entwickelung gehemmt, und auf Ko-

sten der Be\vcgungs- und Sinnesorgane (Fühler oder Fang-

arme) in sich Eier ausbilden; im letzteren schritte sie in der

Ausbildung etwas weiter vor, wüjde aber durch die über-

wiegende Eierbildung zmückgehalten. — In den reifen Eiern

der Campaiiularia dichotoma fand Meyen die Tentakeln des

künftigen Polyj)en schon vorgebildet. Die Eier sind von ei-

ner gallertai-tigen Membran umgeben, und diese ist auf ihrer

Oberiliichc mit Wimpern besetzt, wodurch, wie dies aucli

von anderen Polypeneiern bekannt ist, ihre anscheinend freie

Bewegung im Wasser hervorgebracht vnrA. Rathke, der

sich mit der Entwickelung der Actinien beschäftigte, fand '),

dafs deren Eier ebenfalls, wenn sie nach Erlangung ihrer

Reife in Wasser gelegt werden, sich unaufhörlich rasch um
ihre Axe drelien, zuweilen auch, gleich Infusorien, schnell

eine nicht unbedeutende Strecke durch das Wasser fortschie-

Iscn. Er konnte aber bei der stärksten Vergröfserung an ih-

rer Obcrnächc keine Wimpern wahrnehmen.

Mit drei neuen Gattungen, Tnhasiraea, Sarcophylmn und

Spongodes, hat endlich Lcsson diese Klasse bereicliern wol-

len; indessen werden sie sich wahrscheinlich in dem bereits

btark genug herangewachsenen Synonymen -Register derselben

verlieren. Tuhuslraea coccinea (von Neu -Irland) ^) scheint

eine Explanuria zu sein, vielleicht E. radiata Ehrl). Sie ge-

liürt zu den Polyactiuicn, hat demnach schwerlich 8 Fühler,

I) V. Frorlip's Nollz-en, Bd. XXXIX. S. 120.

'i) JJelanger, l'uijag'. Zuuiiltijle». Tab. 1.
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wie der Verf. angiebt und abbildet. Sarcophytum lohaUim

{il. T. 2.) stellt dcullic!'. Halcyonium Pulmo dar; die Füh-

lerzalil wäre richtig, aber die Fühler sind am Haude gefie-

dert. Spongodes Celosia, wie vorige aus Neu -Irland '), ist

wahrscheinlich nichts Anderes, als Nephthya yiorida Blainv.,

dann ist aber die Abbildung bei aller Eleganz, ziemlich mi-

genau.

4. Quallen (Acalephae).

Aus der seltsamen Familie der Doppelquallcn ist die

Gattung Diphyes der Gegenstand sehr sorgföltiger Untersu-

chungen von Meyen gewesen, welcher eine neue Art der-

selben, Z). regularis, aufgestellt hat '). Die Abhandlung er-

weckt besonderes Interesse durch die genaue Darstellung der

Eierstöcke. Obwohl man diese auch bei anderen Arten schon

früher erkannt halte, sind sie doch bei dieser von ganz an-

derer Bildung, und es sclicint fast, dafs hinsichtlich der Ova-

rien, wie in den neben ihnen und den Saugrühren stehenden

Deckschuppen, manche specifische Verschiedenheit stattfindet.

Während bei D. campanulifera und anguslala an dem Grunde

der Saugröhren viele gelbe, blinddarmfdrmige Ovarien herab-

hängen, weshalb sie Eschscholtz bei letzterer für Blind-

därmchen hallen zu müssen glaubte ^), stehen sie hier ein-

1) Illuttrations de Zoologie. Lior. VII. T. 21.

2) Nov. Act. Jcttd. Caes. Leop. C'arol. Vol. XVI. Siippt. p. 209.

— Reise um die Erde, Bd. 111. S. 332.

3) Dies halte ich fiir den einzigen IMifsgriff, welchen E. in der

Deutung der einzelnen Organe heg.angcn, und muFs ihn daher gegen den

Ausspruch meines Freundes, dafs er sehr unrichtige Bcnierltungen üher

den Bau dieser Thicre niitgctheiit habe, in Schutz nehmen. E. war
vielraelu- der Erste, welcher die Natur dieser rätliselhaften W'csen rich-

tig erkannte, indem er sie für ein einziges, gleichsam doppellelbiges

Thicr erklärte, während man sie vor ihm .-ils zwei an einander hän-

gende , selbstständigc Thiere betrachtet hatte. Audi weicht der Ycrf.

hauptsächlich nur in der Benennung einzelner Organe von E. ah. Die

TSamen Sangrölu-enstück imd Schwimmliöhlenstück, welche E. für die

beiden leicht verbundenen Leibesstücke der Doppelquellen einführte, sind

wohl dadurch hinreichend gerechtfertigt, d.rfs letzteres (das io der Bc-
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zeln auf der oberen Seite jeder der einzelnen Saugröhren,

welclie dem gemeinsamen Röhrenslammc ansitzen. Jedes die-

ser Ovarien hat eine ovale Gestalt, und besteht aus zwei

Häuten , einer inneren , welche unmittelbar die Eier um-

schliefst, und einer äufseren, welche durcli eine flüssige, in

beständiger Bewegung befindliche I^Iasse von jener getremit

ist. Zwischen beiden Hüllen liegt ein eigener, aus einem

Ringmuskel mid vier Längsmuskeln bestehender Muskeiappa-

rat. Letztcrc Muskclu ziehen die äufscre Hülle bei der Ge-

burt zusammen; ersterer dient dazu, die innere Hülle hervor-

zutreiben, die dann an der Spitze platzt, und die Eier ent-

leert. Diese enthielten innerhalb einer eigenen Eihaut eine

kömige Masse, zeigten aber noch keine Spur von der vorge-

bildeten Gestalt des künftigen Thieres '). — In der Schilde-

w^eguug lilniere Körperstück) in allen GalUingcn eine Schwimmliölile

beiitzt, d;igcgta eistircs (das vorilerc) immer deu Saugrölirenappai-at

enthält, vi-ährend ilim eine Scliwimnihöhlc zuweilen, wie in der Gat-

tung KudoJcia K. , ganz Jc-hlt. Dadurch nun cliarakterisirt sich das in

der Bewegung vordere Stück als lianptsiicldicli der Ernälining und Fort-

pflan/.ung vorstehend, das hintere dagegen als das eigentliche Bewegungs-

organ. Dais die in den übrigen Gattungen meist viel kleinere, mithin

nur secundäre Schwimmhöhle des vorderen oder Saugröliren- Stückes

bei Diphyex eine gröfsere Ausbildung erhält, selbst öfter gröfser, als die

Holde des hinteren oder Sch\vliundiuhlen- Stückes wird, kann die Rich-

tigkeit jener für die ganze Kainllic festgesetzten Benennung nicht auf-

beben.

]) £. fand bekanntlich bei den GAtlnngcn Etidoxta xmA AglaUma
Eier in der Höhle des Scliwlmmhöhleuslückei, ^vas Ihn bewog, A'icse,

(ur den Ort der Elerblhlurig zu hallen, und die Eler.stöeke bei Dipliye»,

obwohl f-'ic bereits Quoy und Galmard dai'ür erklärt hatten, als Blind-

iLirrnchen anzusehen. Die Analogie macht es -w-aiirsclielnlleh , dafs auch

Lei tludoxia und Agtaifima die von E. als Blinddärmehen bezeichne-

ten Anhänge am (jrimde der hier einfachen Saugröhre Ovarien sind.

Dals die Klcr an einem andcn-n Orte ihre völlige Ausbildung erhalten,

würde nach Analogie der MediiHa axirita (s. unten ) keinen Anstofs

machen; wob! aber wäre die Art, wie sie In die Srhwlmndiöhle gelan-

gen, unghlih schwieriger zu erklären, als bei Dip/ii/egj bei w^elcher je-

doch, meines Wissens, Eier in der Höhle des hinteren Körperstückes

bisher nicht beubaclilet wurden.
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rung der übrigen Organe ßnclen wir bis .luf wenige Piinklc

eine gröfserc Ueljertinslimmung mit denen der friiberen Beoli-

achter. Im Vorder- oder Saiigröbrcn-Stücl<e erwähnt der

Verf. vier Höhlen. Die erste, die sogenannte Sciiwimniliöhle

desselben, enthält, wie die Schwimmhöhle des hinteren Kör-

perstückes, innen einen der Länge nach gefalteten Sack, den

bereits Blainville in den Abbildungen zum Dkl. des sv.

naiur. Tab.V. jig.X.c.d. darstellt, und Chamisso und Ey-

senhardt ') in den Worten ^^cavum^mevihrana nndi(pte v€'

stitum^'- anzudeuten scheinen. Der Verf. ist geneigt, ihn für

ein Respirationsorgan zu halten. Unter der zweiten Hölilc

versteht er dasselbe, was E seh seh. Hüssigkeitsbehälter nennt.

Er fand sie mit trüber Flüssigkeit gefüllt, imd hält sie für

ein Secretionsorgan. Da sie indessen mit dem hier angefüg-

ten, gemeinsamen Stamme der Saugi-öhren im Zusammenhange

zu stehen scheint, möchte sie wohl passender als Magen ^)

oder vielmehr Cliylusbchälter anzusprechen seyn. Die driltc

Hölile ist die zur Aufnahme des hinteren Körperstückes be-

stimmte; die vierte, zwischen der diilten und ersten gelogen,

wurde früher nicht beobachtet; aus ihr hängt der gemeinsame

Stamm der Ernährmigs- mid Forlpüanzuugsorgane hervor. Die-

ser zeigte sich dem A erf. als eine aus wasserhcller Membran

gebildete Röhre ohne wahrnehmbare Structur. Die an ihr

1) Aoy. Act. Ac. Caes. Leop. Carot. J'ol X. ^i. 36G.

2) M.Tgcn Icüniilc sie mit demselben Ruclae genannt werden, mit

welcliera der grofse Beli.iltcr in der Selicitie der Rlit^ostomen so lieiTsl,

oljwüld Lei itinen, nach den Beobticlitmigen von M ilnc-Edwards {Ann.

des sc. nat. 1833. y. 2.59.), die Aurnahmc der Naliruugsstüirc nue duicli

die Fr.inzen der Saugarnie, glciclis.lra nacli aiifseu liegende Darinzotleii,

bewerltslelügt wird. Umgeltelirt liann der Verf. die Saiigröbrcn njil

eben dem lU'clitc Älagcn nennen, mit weldiem man den vorstüipb.iren

Schlund einiger Quaihn, z. B. der GaUung T/uiuwantias K., so be-

nennt, in den von iliiien Wassertliiere, selbst l'isclie, aulgenommen nnd

ausgesogen werden. Dagegen -würden die Erweiterungen am Ende der vier

Kanäle bei Thaumanlias (s. Müller, Zool. danica, T. VII ) dem

Ctiylusbcliäller der GaUung Diphyes und dem vieriachen !Magen der

Rbizostomen eiitspreclien. Es herrsdtt miUiin noch eine grofse Will-

kür in den Benennungen.
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ruillclst Lohler Stiele ansitzenden einzelnen Saugröhren nennt

M. Magen, da sie die durch ihre vordere Ocfliiung aufge-

nommenen IS'ahrimgssloffe, sich zusammenziehend, aussaugen,

und dann, sich öffnend, die unverdaulichen Reste wieder aus-

werfen. Sie heslchen aus körniger Polypenmasse, haben im

zusammengezogenen Zustande eine fast flaschenförmige Ge-

stalt, und zeigen dann in ihrem Mundthcile zuweilen ei-

nen faltigen AVidst. Hinsichtlich der äufsereu Körpergcslalt

zeigt diese neue Art grofse Aehnlichkeit mit dem D. dispuT

Cham, et Eys. ') (1. c.).

Ueber die Heftigkeit der Zulalle, welche die Fangarme

der Seeblaseu (Physalia) dmch den von ihnen abgesonder-

ten Sclileim bei Berührung der menschlichen Haut veranlas-

sen, haben Mcyen ^) und Bennet') Mittheilungen gemacht.

Iq dem von JM. erzählten Falle veranlalste der Schmerz und

die Entzündung der Haut bei einem jungen Matrosen ein acu-

tes Fieber. B. machte die Erfahrung an sich selbst. Obwohl

die Berührung nur zwei seiner Finger traf, erreichte doch

der Schmerz, da die Irritation an Umfang und Heftigkeit mit

Beschleunigung des Pulses zunahm, zuletzt das Schultergeleidi

und den Brusimuskel. Eine halbe Stunde hindurch war er

sehr heftig, nahm aber dann ab. Zwei Stunden nachher fand^

man an der berülu-tcn Stelle eine kleine Blase. Selbst in

einem Tuche, mit welchem man die Fangfiidcn abgewischt

hatte, blieb die brennende Eigenschaft wochenlang zurück.

Ab\va8chen der berührten Stelle mit Wasser half nichts.

Die Kcniitnifs der Organisation der Scheibenquallcn
(Diicophorae E.) bat durch Ehrenberg's glänzende Ent-

1) Es sei erlaubt, lilor darauf sufirjcrlisain zu luaclicD, dafs sldi 1),

ttuyatf wenn die liar&tellung jener ISaturforsclier ricliüg ist, nieiit nur

von D. regularis^ sondern aucli von den iibngen bc^ciiriebenen Arien

diirrlt die ungeslielten Saugröliren (oder M.igen), so wie durcli den

Mangel der sie srliützenden Derkseliuppen, die liier dtncli Borsten ver-

treten werden, unlersctieidel, was liinreiehen würde, iie mindestens als

Tj-pus einer eigenen Gruppe anzusehen.

2) Rcijc um die Erde, Bd. I. S. 45.

3) V. Froriep'. Kotiicn, Bd. XLll. S. 183.
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dcckungen ') an Meihisa aurita höchst bcdculendc Fortsclirülc

gemacht. Analöirmingen, Muskeln, Augen und die Spuren ei-

nes Nervensysteme« sind von ihm aufgefunden worden. Da

dies an einem so oft imlersuchten Thiere geschah, steht zu

erwarten, dafs sorgfältige Untersuchungen anderer Gattungen

diesen Entdeckimgen bald gröfsere Ausdelmung geben wer-

den. In den freien Körncheu der Oberhaut erkannte E. kleine

schüsselförniigc Saugwärzchen, ^vclche an der convexen (Uiik-

ken-) Seile der Scheibe haufenweis auf kleinen Erhebiuigcu

stehen, an der planen (Bauch-) Seite dagegen einzeln ver-

streut und kleiner sind. Uebcrdies fand er die Oberhaut an

beiden Flächen von einem dichten Netze meist, sechseckiger

Maschen durchzogen =), welches nicht sowohl dm-eh ZcUcn-

wände, als vielmehr durch Fäden, vermuthlich feine Gcfäfse,

gebildet wird. Dicht hinter der Oberhaut der Bauchfläche

liegt eine zweite, mit ilu' parallele Haut ebenfalls von einem

solchen Netze durchzogen, aber ohne Saugnäpfchen. Den

Zwischenraum zwischen der Rückenhaut mid mittleren Haut,

so wie den kleineren, zwischen letzterer und der Bauchhaut,

füllt eine wasserhelle Gallerte, welche zahlreiche, versti'euete,

aber diuch feine Fäden verbundene Körnchen enthält. lu

der Daistclluug der Ernähiimgsorgane theilt E. die Ansicht

derer, welche der Itleihisa aurita vier Mageusäckc zuschrei-

ben. - Der in seinen Winkeln in die vier Fangarmc verlän-

gerte Mund geht aid'wäi'ts in vier seinen Winkeln entspre-

chende Röhren (Oesophngi, v. Baer's Halbkanälc) über,

welche duich einen dicken, viereckigen Zapfen der Knorpcl-

scheibc (v. Baer's Decke der Mageuhöhle) von ciuander

getrennt werden. Die vier Magen stehen unter einander in

Verbindung, indem immer ein Oesophagus sich in zwei Ma-

gen öH'net. Aus der Erweiterung jedes Oesophagus, die mau

allenfalls einen Vormagen nennen köimte, entspringt ein di-

cho-

1) Miillcr's Arciliv für Anatomie und Physiologie, Bd. I. llft. 6.

S. 562.

2) Etwas Aclinliclies stellt aucli Lcsson (Cenlurie sool. T. HO.)

an seiner Melitaea brachyura (soll liciCscn macroura) dar.
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chotomisch verzweigtes Gcföfs, wälircnd von jedem der Ma-

gensäcke .drei, ein mittleres verzweigtes und zwei seitliche

einfache ausgehen , wie dies schon Gädc und v. liacr dar-

gestellt haben. Diese Kanäle oder richtiger Darnivcrzwei-

gungen liegen tiefer hinter der inneren oder mitllcrcn Haut,

welche nnter jedem Kanäle sich nach der Bauchhaut zu ein-

biegt und an diese ganz eng anschliefst. Man sieht in ihnen

eine der pcrislallischen analoge Bewegung der Speisen. Bei

Färbmig des Seewassers mit Indigo stellte sich nicht nur der

Ernälirungsapparat durch Einnahme des Farhestoffes in seiner

gcsammtcn Verzweigung dar, wobei die Tliiere ganz munter

blieben, sondern E. entdeckte auch am Scheibenrande 8 se-

cernireudc, mit den braunen Randkörperchen abwechselnde

Oellnuugeu (After) da, wo sich die einfachen Seilcngefäfsc

der Magensäcke enden und das Kandgefiifs eine kleine Er-

weiterung bildet. Wenn man die Thiere beunruhigt, bemerkt

man die Entleerung leicht. — Die Bewegungen der Med.

aurila hat man bisher nur dadurch erklären können, dafs

man der die Knorpelscheibe bildenden Gallerte Irritabilität

und ConlractiliUit zusclu-ieb. E. fand sämmtlichc Darmver-

zweigungen von 2 blafsrothcn zarten Linien eingefafst, wel-

che er, da sich unter dem Mikr>- kope zarte Längsstreifung in

ihnen erkennen liefs, fiir Bluskelbiindel hält, welche die Contia-

ctionen der Scheibe bewerkstelligen. Auch die dicht mit Saug-

wäi-zchen besetzten, contractileu Dandfiiden werden durch 2

an ihrer Basis befindliche keulenförmige Muskeln bewegt. Ei-

nen ähnlichen Apparat zeigen auch die Fülilfädcn der Eicr-

hölden. Von besonderer Wichtigkeit ist die genaue Erfor-

scliung der 8, ihrer Function nach bisher räthsclhaflen, brau-

nen üandkörperchcn. Jedes derselben besteht aus einem

gelblichen, ovalen oder cylindrischen Köpfchen, welches auf

ciucui wenig dünneren Stiele sitzt. Diesem hängt wieder

ein Säckchen au , in welchem ein gelblich oder wcifslich cr-

( 8chcinend(^s Körjicrclien frei liegt, von dem 2 Schenkel nach

dem Stiele des braunen Körpere bis an dessen eichelartigen

Kopf gehen. Auf der Kückenseite dieses Köpfchens zeigt je-

des der braunen Körperchen einen rolhcn l'uukt, welchen E.

I. Jahrg. 3
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den rotiicn Augen der Räderlhicrc und anderer niederen

Thiere vergleicht, und deshalb den crwälinten zweiscUenkligen

Korper an der Basis des braunen Körpers für einen Nerven-

knoten, seine Schenkel aber für die Augcnnerven anspricht.

Das dem Stiele angehängte Beutclchcn enthielt, wie schon

Ca de beobachtete, feste Körperchen, VFelclie E. als meist re-

gclmäfsig auskrystallisirte sechseckige Säulchcn oder Tafeln

erkannte, und da sie, mit Schwefelsäure behandelt, unter Bla-

senbildung sich auflösten, für kohlensaure Kalkkryslallc zu

halten geneigt ist, denen älmlich, welche von ihm frülier,

und zwar ebenfalls in der Nähe des Gelilrns, des Rücken-

markes und der edleren Sinnesnerven, bei Säugctliieren und

Amphibien . beobachtet wurden. Aufeerdem nun, dafs hier-

nach die Randkörperchen als gestielte, nach der Rückenseite
]

gerichtete Augen anzusprechen wären, ist E. geneigt, den i

Stielen derselben nebenher die Functionen der Kiemen zuzu-

sclireibcn, da er in der Nähe der braunen Körperchen eine

kreisende Bewegung kleiner, runder, fai'bloser Kömer wahr-

nahm, welche besonders in dem kurzen Stiele derselben und

in dem hellen Säckchen an iln-er Basis sehr deutlich ist, aber

mehr Aehnlichkeit mit den Bewegungen in der Chara, als

mit einer allgemeinen Blutci.culation hat. Dem Nervensy-

steme scheint nach dem, was E. bislier davon wahrnehmen

konnte, ein ähnlicher strahligcr Typus zu Grunde zu liegen,

wie ihn Graut bei Beroe (Eucharis) plleus fand '). Un-

mittelbar um den Mund konnte E. nichts Ganglien- oder

1) Gr.int (Trantacl. of the Zoolog. Society. Vol.I.\S3ä. part.l.

y. 10.) bcscLreibt (lies so; „In kleiner EnÜL-rnung; über dem jMunde liegt

ein (loppellerf in die Qucerc gellender Faden von miirli-weifscr Farl>e,

welcher einen ununterbroclienen Kreis rings um den Körper bildet. Mit-

ten in dem Z\vischenr.iumc zweier VN^imperrcihen zeigen diese Strfinge

ein Knötclten, .tLso 8 Im ganzen Verlaufe. Von jedem derselben geben

jederseits 2 Nco'en zu dsr anstofsenden Wimpeireihe, und ein stärkerer

Faden Ijifst sich von jedem G.ingllon aufwärts bis über die Mitte des
'

Körpers in dem Zwischenräume der V\^imperrcdien verfolgen. Im Ver-

laufe dieser mittleren longitudinalen Fäden bemerkte man 2 oder .3 klei-

nere Ganglien, von welchen Fäden einwärts nach den Eingcweidcn ver-

liefen. Diese Fäden und Ganglien lagen nahe der Oberfläche."
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Ncrvciiartigcs waliriichincn , aber um den Schlund Iicrum, in

den Gesolileclilshöhlen, bemerkte er 4 Gruppen von Mark-

knötclicn. welche in nächster A'erbindung mit eben so vielen

Gruppen von Fühlliiden stehen. Ferner beobachtete er eine

zusammenliängende Reihe von Markknülchen am äufsersten

Scheibenrande, ivclclie nur au den 8 brauneu Körpern, wo
sich die Sehnervenganglieu finden, unterbroclien ist. Jedes

der Ganglien ist, wie letztere, zwcischenklig, mid liegt zwi-

schen je 2 Randfaden, deren jeder mit einem seiner Schen-

kel versorgt wird. Diese Knötchen wüiden aber dem An-

scheine nacJi mimiltelbar im Randkanalc gelegen seiu, so wie

auch die vermuthliclicn Selinervengauglien von einer circuli-

renden Süftemasse bespült ^Verden. — Die Untersuchungen

der Fortpllanzungsorgauc bestätigen und erweitern Ca de 's

BeobachtungcD. Die 4 Eierhöhlen (Athemsäckc bei Gäde,

Carus; Keimsäcke bei Esclischoltz), auf der Unterseite

der Scheibe unter den 4 Magcnhölilen gelegen, und in ihrer

Milte durch eine ovale oder riWdliclie Oefl'nuiig mit dem imi-

gebenden Elemente communicirend, enthalten einen halbzü'-

kclförniigen. einfachen, gefalteten ScIUauch, Eierstock (Keim-

wulst. Eschsch.), welcher, wem» er mit jungen Eiern er-

füllt ist, schön violet erscheint, später ater, wenn er theil-

weis entleert ist mid wenigere, aber grüfsere Eier entliäll,

eine bramigelbe Faibe annimmt. Im Eierstocke haben die

rundlichen Eier eine dünne, häutige, glatte Schale, und er-

schcijien wie mit einer feinkörnigen, trüben, violetten Masse

erfüllt. Sie erlangen hier nicht ihre völlige Reife, sondern

{{leiten duicli die Oeil'nuug der Eierhöhle ins Wasser, wer-

den von den Fühlfäden und den beiden Blällern der Arme

aufgefangen oder angezogen, und entwickeln sich, wie be-

kannt, an den Rlättein der Arme in kleinen, sich periodisch

bildenden IJeulelchen. flier haben sie nach E. keine Schale

mehr. Einige sind brombccrförniig, blafs violet; andere stel-

len eine kleine, blafs violetlc Scheibe dar, einer Meduse olmc

FangaiTue und Ernähningsorgane gleiclicnd; andere, und zwar

die Alebrzahl, siiul cyliudriscli, an beiden Enden abgestutzt

und braungelb. Beide letztere Formen sind mit Wimpern
3*
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besetzt, durch deren Vibration ihre bereits von v. Bacr beob-

achtete Ortsbewegung bewerkstelligt mrd.

Von einer neuen Art der Galtung Oceania (O. Blu-

menbachii) hat Rathkc der Versammlung der Naturfor-

scher zu Breslau eine Abbildung vorlegen lassen und ihre

Diagnose ') gegeben. Sie wurde bei Sewastopol beobachtet

und leuchtet.

Ueber das Leuchten der Quallen handelt Meyen '). Die

bei den Contractionen der Scheibe oder bei Erschütterung

veimehrte Intensität des Liclitschcines erklärt er durch die

Erneuerung des phosphorcscirenden Sclileimes an der Ober-

fläche, von dem immer neue Lagen dem Einflüsse des um-

gebendeu Elementes blofsgclcgt werden. Das Leuchten beob-

achtete er bei Bcrocn noch einige Stunden nach dem Tode;

bei Diphyes, die ihm so oft vorkam, sah er es nur einmal

an deren Fühlfäden.

6. Echinodermeo.

Die Bearbeitung dieser Klasse hat, nacli den gegebenen

Proben ') zu urtheilen, von Agassiz bedeutende Aufklärun-

gen zu erwarten. Bei seiner Arbeit, welche ein eigenes

Bändchen füllen wird, war er besonders darauf bedacht, die

Gcsetzmäfsigkeit in den verschiedenen Formen und die Ana-

logien der Theilc aufzusuchen, um danach eine richtige Ter-

minologie festzustellen. Er ging dabei von den miregelmäfsi-

gen Formen, so bei den Seeigeln von der Gattung Spatangm,

aus, an welcher sich, wegen der Lage des Mundes und Af-

ters nahe den Enden der Unterseite, ein Vorn und Hinten,

ein Oben wid Unten und ein Rechts und Links von selbst

giebt. Hiernach lassen sich aber dieselben Verhältnisse bei

1) Isis 1834. S. 680. — O. B.: cntnpanulata, margine inleger-

rimo, tentacuUs 24 filifurmibu» ad peripheriam.

2) Ucbcr das Leuchten des Meeres. Reise um die Erde,

(Zool. Bericht.) Bd. III. S. 259. 263. 267. — Nov. Act. Acad.

Leop. Vol. XVI. Suppl. p. 135. 139. 143.

3) Isis 1834. S. 254.
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dca rcgclmäJsigcn, den spLäiischcn und straLleufiirmigen For-

men bestimmen. Bei Spatatigiis giebt der Mund das Vorn,

der After das Hinten; die Oberseile bestimmt sich durch die

Fühler- oder Fulsgänge (ambulacra). Dieser sind 5; vier

paarige (2 rechts und 2 links) und ein mittlerer nnpaarer,

über dem Munde liegender, also vorderer. Der After öffnet

sich immer z^vischeu dem hinteren Paare; dies ist immer,

selbst bei den regelmäfsigen Formen, der Fall, bei denen der

After im Centrum des Scheitels liegt. Die 5 Eierstocksplat-

ten geben einen noch sicherem Anhalt, um diese Bezeich-

nungen auch bei den kugelförmigen Seeigeln anzuwenden.

Auch sie sind immer zweipaarig, auf zwei Seiten gestellt;

die impaare liegt auf einem fünften Strahle des durch sie ge-

bildeten Sternes. Wo nur 4 Eicrleiteröffnungcn vorhanden

sind, ist die unpaare oblitcrirt. Die unpaarc Platte liegt dem

unpaaren, vorderen Füldergange gegenüber, zwischen dem liin-

tereu Paare der Ambulacra, giebt folglich das Vorn und Hin-

ten an. Sie weicht immer in ihrer Beschaffenheit von den

übrigen ab, ist fein gekörnt und porös, kommt mit dem so-

genannten labjTinthischcn Körper der Seesterne überein, so

dafs man, wenn man die Lage des letzteren berücksichtigt,

aucli bei den Seestemen ein Vorn und Hinten, ein Rechts

und Links unterscheiden kann '). A. hat ferner gefunden,

]) Selbst bei der 35straltligen Asterias Helianthus finde ich die-

ses auf das Ueben-asrltendste beslntigt; ein Strahl liegt der porösen Platte,

als der vordere, gegenüber und 17 jedersoits rechts und links. Bei der

l^trahligen A. pappufa steht ilu- aber nielit ein einzelner Stralil , son-

dern ein l'.iar gegenüber. — Bei Clypeaster und Scutella k.inn nur

die L.ngc der Eierlelleröffnungen, wclclte demselben Gesetze folgt,

bcrücluirhtigt werden; denn statt der S Eierstoclsplatlen findet sich eine

einzige Platte, die poröse, im Scheitel, deren Strahlen bei Scutella von

jenen Liirhem durchbohrt Verden , walirend dies bei Clypeaster nicht

der Fall ist. Bei läugUclien Arten von Echinus liegt merkwürdiger

WV'ise der unpaare, vordere Strahl nicht im L.ingsdurclune,sscr des El-

lipsuides, wie man nach Analogie von Spatanp^us erxv,irten soihe, son-

dixn im Queerdurchmesser desselben. Noch mufs ich bemerken, dafs

ich in der Darstellung die Mundseitc der regehiiiifsigen Galtiingeii aU

unten genommen habe, da auch der Verf. sich wühl dieser gewöhnli-
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(lafs alle Ecliiuodcrmcn dieselbe Art des \^'acllsthunls liabcn.

Am augcusclieinlichstcu ist es bei den Seeigeln, bei deueu

die jungen Individuen bekanntlich weniger Platten in den

Reihen zeigen, als die erwachsenen. Die Bildung neuer Plat-

ten geschieht im Umkreise des Afters, indem sich zwischen

den Eicrstocksplatteu und den schon grijfsercn Interambida-

cralplallcn kleine Plültclien bilden, die, allmälig gröfser wer-

dend, nach und nach in die Reihe der stacheltragenden Schil-

der rücken. Hier ist die überziehende Haut weicher, scliwam-

miger, und die neuen Sterne werden von ihr abgesetzt und

ernährt, so wie die Stacheln, welche nacli und nach auf der

Mitte dieser Platten hirschgeweihartig entstehen. Nach A.

hängen die Platten nicht genetisch in senkrechten Längsrei-

hcn zusammen, sondern, so wie die gröfscrcn Slachehi der See-

igel, nach Art der Blattstcllung im Pflanzenreiche, spiralför-

mig sieben, eben so entstehen auch die neuen Platten in spi-

raler Stellung um den After. Auch bei den Seesternen und

Crinoiden treiben sich die Waclisthumsstiicke immer in den

von den Strahlen gebildelen Winkeln ein, und tragen so die

Strahlen, dieselben verlängernd, hinaus.

Als allgemeiner Charakter der lebenden Echinideu im

Gegensätze der Seesterue hat immer die Anwesenheit beider

DarmölTuuugen , des Mundes und Afters, gegolten. Gold-

fufs gab in seinem schonen Petrefactenwerke die Abbildimg

und Beschreibung eines aftcrlosen Seeigels, Glenotremites , so

benannt wegen der vielen dm'chbohrten Vertiefungen der Ober-

fläche, welche er für die Anlicftungsstellen (Gclenkgruben)

beweglicher Stacheln hält. Eine dieser fossilen Gattimg ver-

wandte Form schien der lebenden Schöpfnng zu fehlen. Von

grofsem Interesse ist es demnach, dafs ein solcher afterloser

Seeigel kürzlich von Gray entdeckt und in der Zoological

eben Än^iclit accotmnodirte, wenn er den unp.iaren Stralil oder Fülilcr-

gang den vordem hennlf während dieser nur der obere genannt wer-

den kann, wenn man, wie C5 der Verf. eigentlich will, den Mund im-

mer als vorn anninunt.
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Sociely bescliriebcn wurde '). Diese Gattung, Ganymeda

Gray, hat, wie Glenotremites, den fünfeckigen Mund mitten

auf der Unterfläclie , eine vertiefte Stelle mitten im Sclieitel,

die vertieften Gruben au der Oberfläche; aber ilir felilcu die

5 trichterförmig in die Tiefe gehenden Löcher, welche bei

der fossilen Gattung den Mond mngeben, und die zwischen

denselben belindlicheo flachen Fühler- oder Fulsgänge (Am-

hilacra); auch ist die vertiefte Stelle im Scheitel bei ihi-

viereckig. Sie ist demnach gcnerisch von der fossilen ver-

schieden, bildet aber mit derselben eine zvrisehcn den Echi-

oiden und Seesternen mitten inne stehende Familie, die sich

zu ersteren so verhalten würde, wie die letzteren zu den Cri-

noideu. Die einzige Art dieser Gattung, G. pulchella Gray,

an der Küste von Kent gefunden, hat -^ Zoll im Durch-

messer.

An deu Seesternen hat Ehrenberg eine wichlige

Entdeckung gemacht, nämlich Augen bei Asterias violacea

aufgefunden ^). Sic sitzen an den Spitzen der 5 Strahlen

auf deren Unterseite als schon rothe, scharf begränztc Punkte.

Beim Kriechen biegen diese Thiere die Spitze ihrer Strahlen

um, und sehen daher mit ihren Augen dahin, wohin sie sicli

bewegen. Man kann leicht den im Strahle verlaufenden Ner-

ven bis zum Auge verfolgen, ivo er eine kleine Verdickung

bildet, welclier das Auge unmittelbar aufsitzt. Ferner über-

zeugte sich E., dais in allen auf dem Rücken hervorstehen-

den, einziehbaren Fasern dieses Seesternes eine innere Circu-

lation von Blulkörnchcn stattfindet, und vergleicht dieser Er-

iscbeinmig eine von Carus (Analecten, p. 1.3"i. ) bei Seeigeln

gemachte Beobachtung, uacli welcher innerlich anter den Ani-

btäacris kleine abgeschlossene Kreisläufe des Blutes zu cxisli-

ren scheinen. Bei Echiniis suxalilis sah E., dafs alle Sta-

clieln mit einer gcwimperten , wirbelnden Haut übcizogcn

waren, so wie er auch die übernUche jener, eine innere Cir-

\) London and tZdinh, Pliilot. Magaz, and Journ. of Sc. p. 7-1.

•i) MüllcVi Altluv ls:jl IKti 6. S. 577.
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culation zeigenden Röhrchen der Asierias unter dem Mikro-

skope mit Wimpern heselzt fand, welche dasselbe Wirbeln

hervorbringen, wie wir es bei Kiemen zu sehen gewohnt

gind. Endlich maclit E. darauf aufmerksam, dafe der spiral-

förmige Kalkbeulel der Asierias keinen Kalkstoff enthält, son-

dern ein dickes Gc^vebe von Kalkfasern zeigt, die sechseckige

oder fünfeckige Maschen bilden und eine kalklose Höhle ein-

schlieiseii.

Uebcr die Einlheilung der Gattung Asierias in kleinere

natürliche Galtungen hat Nardo der Versammlung der deut-

schen Naturforscher 1833 ciue Abhandlung eingesandt, wel-

che (Isis 1834. S. 716.) abgedruckt ist. Aus A. auraniiaca,

A. calcHrapa Lam., A. bispinosa Otto etc. bildet er die Gat-

tung Steltaria (ein schon bei den Pflanzen vergebener Name);

aus A, rttbens, seposiia, gtacialis, spitiosa die Gattung Stel-

lonia; A. exigua, minitta sind die Typen seiner Gattung Aste-

rina; A. membranacea und rosacea die der Gattung Ansero-

poda (vox hybrida!); A. laevigata, variolosa und eine neue

Art (//. Franciscus) bilden die Gattung ünAria, welche, wie

die diei aufgeführten Arten, charakterisirt ist.

Schlicfslich wenden wir uns zu einer kleinen Schrifl,

die, wenn auch im Jahre 1833 gedruckt, doch erst im Laufe

des verflossenen durch den Buchhandel verbreitet ist, zu

Wilh. Fricdr. Jägcr's Inaugui'al-DIsserlation de Ilolo-

thuriis (Zürich 18.33. 4. mit 3 Steindrucklafeln). Sie ent-

hält aufser einer systcmalischcu Aufzählung der bisher bc-

schiiebencn Holothurien die Eesclueibung mehrerer neuen Ar-

ten und auch manche Beiträge zur Anatomie dieser Familie.

Die neuen Arten wurden nach in Weingeist erhaltenen, von

Dr. Besel aus Celebes gesaudteu Exemplaren aufgestellt.

Zoophyten müssen indessen nothwendig an Ort und Stelle

lebend uniersucht und beschrieben werden, wenn sie ein si-

cheres Bürgerrecht im Systeme erhallen und nicht zu Eut-

slchuug leerer Nomiiialspecies Veranlassung geben sollen. Sie

verlicien ihre scliönen Farben, verändern ihre Körpcrforni,

die Gestalt ihrer Fühler u. dergl., kurz, wer dieselben Thicrc
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spater lebend zu boobaclilcn Gclogcnliolt bat, wird Milbe ba-

ben, sie in solchen Bescbrcibungcn wieder zu erkennen. Die

vom Verf. gegebene Systematik ist ziemlich schwankend, die

Charakteristik der Abfbeiliingen noch etwas unsicher. So

möchte es wohl wenig Beifall finden, dafs nach Lesson's

Vorgange die fulslosen Gattungen Minyas Cuv.. Synapia und

Chiridola Eschsch. mit den eigentlichen Holothuricn, d. h.

mit denen, deren Bewegung durch zahllose retractile Haft-

füfschen bewerkstelligt wird, in einer Gattung (Genus) ver-

bunden werden; eben so wenig, dafs der Verf., indem er

diese seine Gattung in 3 Gruppen (Subgencra), Cucumaria,

Tiedemannia und liolothuria, und diese wieder in Tribus

theilt, in ersterer die fufslose Gattung Minyas mit Penlacla

(Ilolothuria pentactes, frtmdosa u. s. w.) zusammenstellt, und

60 letztere durch Einschiebung der fufslosen Gattung Tiede-

mannia {Synapla und Chiridoia Eschsch. ')) von den wab^

ren Ilolothurien, zu welchen sie iluer ganzen Organisation

nach gebort, losreifst. Die Vermutbung, dafs der ersten sei-

ner Untergattungen Cucumaria, also den Gattungen Minyas

und Pentacta, das ästige Respirationsorgan der wahren Ho-

loUiurien abgebe, ist, wenigstens in Hinsicht der letzteren,

unrichtig; nicht nur zeigen Exemplare der Jloloih. peniactes

des hiesigen zootomischen Museums ein dem der wahren Ho-

lothuricn sehr ähnliches Respirationsorgan, sondern es ist dies

auch bereits in der Zoolog. Danic.-t. 127. aus U. pentactes

abgebildet. Unter Tiedemannia Leuck. werden die allerdings

wenig verschiedenen Gattungen Synapla und Chiridola ver-

einigt. Aufscr den von Eschscholtz hieher gestellten Ar-

ien zieht der Verf. noch Hololhuria oceanica Less. (Cent,

sool. t. 35. p. 99.) und //. radiosa Reynaiid {iL. 1. 15. p. 58.)

hichcr, und spricht die Vemmtbung aus, dafs wahrscheinlich

aucli Hol. inhaerens Müll. (Zool. Dan. I. 31.) hieber gehö-

ren möchte. Letzteres unterliegt kaum einem Zweifel, so

dafs daon jene Foi-mcn nicht gänzlich von den Gewässern

1) Zoolugiiihtr Atlas. Uift 2. S. 12.
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der gcmäfsigtcn Zone ausgeschlossen wären, wie Eschscholtz

(1. c. ) meinte. Die Sendung des Dr. 15csel enthielt eine

iienc, der Hol. maculata Cham, und Hrjseitli. verwandte Art

dieser Gruppe, deren genauere .Tnatomische Darstellung als

das Wichtigste in des Verf. Monogr.ipLie anzuseilen ist. Der

langsti'eckige Körper dieser Tliicre erinnert bereits an die

Gestalt der Sii)unculacecn , wahrend die bald fiedci'förmigen

(Synapla), bald fingerförmig gesehlitzicn {Chiridota) Fühler

luid die 5 bis 6", mehr oder minder durch die meist dünne

Haut hindurchschcinendcn, Lüngsmuskeln iln-c nahe Verwandt-

schaft mit den Holothurien nachweisen. Das klcttenai-lige

Anhängen dieser bald zwischen Corallem'iil'en und Felsklip-

pen, bald im schlammigen Meeresgründe lebenden Thiere

w^ird durch Rauhigkeiten ihrer Haut veranlafst, welche Les-

son und Reynaud bereits fiU' feine Häkchen erkannten,

und J. von seiner Syn. Beselii als wahrhaft ankerfiirmigc

Häkelien darstellt. Der Sciüundring der Holothurien fehlt

den Synapten nicht, er ist knorplig, sehr breit, und lungiebt

fast den ganzen Magen. Obwohl ilmcn die hohlen Haftfiifs-

chcn der eigentlichen Holothurien abgehen, deren Stelle jene

Häkchen zu vertreten sclieinen, so fehlen doch nicht die 5

mitten in den Bündeln der Längsmuskehi verlaufenden Ge-

fäfse, welche den Füfscbcu der Holothurien die zu ihrer Ere-

ction nöthige Flüssigkeit zuführen. Wie dort, cnl«pringen

sie aucli hier aus einem den Mimd umgebenden Ringkanale,

mit welchem die liohleii, aber bliudsacklosen Fühler commmii-

circn. Der hintere lUngkanal am IMagen, die an ihm lie-

genden brauucn Drüsenkörperchcii und die IJlase, welche

Tiedcmanu bei den Holothurien als den Hauptbchältcr der

zur Erectiou der Fühler uud Füfsclicn dienenden Flüssigkeil

nachwies, fehlen den Synapten. Der Verlauf des Darmes

ist ähnlich, doch fehlen die kloakenförniige Erweiterung des

Mastdai-mes mid die Muskelbündel, welche letztere an der

Innenwand der Haut bei jenen befestigen, was beides mit

dem Mangel eines der Kloake ansitzenden Uespiralionsorga-

ncs zusauuncuhinge. .1. glaubt, dafe die sehr entwickelten
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ilcdcrfoniiigen Fülilcr zugleich die Fimetioii der UcspiiaUous-

organe crfülllon; iudesEcn scheint hiebei die Dünnhcit der

Haut zu berücUsichtigcn, welche bei dem Verlaufe der Läiigs-

gefölse unter ihrer Oberfläche eine nahe Eiinvirkiiiig des um-

gebenden Elementes auf die IJlulmassc gestaltet; wie denn

auch Ticdemann diesen Längsgefäfsen bei den Uolothuricn

neben der Erection der Bewegungsorgane die Ausscheidung

eines kohlcnstofflialtigcn Secreles, welches man in den Bläs-

chen der Füfschen und Höhlen dor Haut antreffe, zuschreibt.

Aus den dicliotomisch verästelten bündelformigen Ovarien

geben zwei Eierleiter hervor, ^^elcbe, den Darm schlingen-

arlig umfassend, aufserhalb des Fülilerkranzes münden.

Die übrigen von J. beschriebonen neuen Arten gehören

sämmtlich zu den eigentlichen Holothurien. Er tbeilt diese,

nach Abtrennimg der Peutacten in 6 Tribus: Mülleria,

Bohadschia , Cuvieria Peron, Psolus Oken. JIolo-

thuria und Trepang. Beide erstere Tribus, nach früher

unbeschriebenen Arten aufgestclit, gründen sich nur auf ein

unwesentliches Merkmal, die Bildung des Afters, der bei

Mülleria mit 5 zm' Anlieftung der Längsmuskeln dienenden

Zähne bcwallnet, hc'i Bohadschia sternfijnuig gestaltet ist ; sie

werden daher ^vohl mit Jlolothiiria- generisch verbunden blei-

ben unlssen. Unter Trepang versteht J. diejenigen, hei de-

nen die Bauchseite nicht durch zahlreichere, dichter stehende

Fälschen von der Rückenseite unterschieden ist; dann gehört

aber des Verf. II. Ananas zu seiner Tribus Uoloihuria. Die

anatomischen Untcrsurhungen. welche J. an den eigentlichen

Holothurien anstellte, bestätigen gröfstentheils nur Tiedc-

mann's Angaben. Die Zahl der Fühler, der Regel nach

20, %vird zuweilen durch Obliterireu etnzebier auf 19, 18,

17 gebracht. Ticdemann beobachtete bekanntlich bei H.

lubulosa statt des einen blascnformigcn Flüssigkeitsbehälters

einmal deren 2, J. fand bei seiner //. atra bald nur eine,

bald 5, bald gar 10, dann aber kleinere, Blasen. Auch dafs

von ilim bei einigen Individuen einer und derselben Art nur

Kieititückc, in andern nur die von Tiedemanu für Hoden
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genommenen Bläschen, in anderen beide Organe angetroircu

wurden, verdient Erwälmung, so wie, dafs er bei //. (Bo-

hadschia) Argiis und marmorala zahlreiche, bei //. aira nur 2

blinddamiälmliche Absonderungsorgaue fand, welche bei er-

stereu in den Bronclius des Rcspiralionsorgaucs, bei lelzlercr

in den Darm einmündeten, und ihm uierenartige Orgaue zu

sein scheinen.

(Fortsetzung folgl.)
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